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Beispiele verderben
'jf: Irgend ein Mitglied des Reichstages oder Preußischen Ab¬

geordnetenhauses meinte vor längerem allen Ernstes , es könnte
den einzelnen Individuen nicht sonderlich verübelt werden , wenn
sie Schulden machten. Sie täten dann nur das , was Vater Staat,
was die Kommunen alltäglich vollführten . Erst müßten die ösfent-
lichen Korporationen eine gesunde Finanzpolitik in die Wege leiten,
ehe man dem privaten Schuldenwesen erfolgreich zu Leibe rücken
könnte. So sehr wir nun einerseits auch mit einer gesunden
Finanzwirtschaft der öffentlichen Korporationen sympathisieren,
so vermögen wir doch andererseits die Berechtigung eines solchen
Vergleiches nicht zu teilen . Das einzelne Individuum macht in
der Regel Schulden , um laufende Bedürfnisse zu decken: Staat
und Gemeinden nehmen dagegen Anleihen auf , um entweder An¬
lagen zu machen, die eine Verzinsung abwerfen , oder um Werte zu
schaffen, die für die Nachwelt von Nutzen sind, die darum auch
von den Nachkommen zumteil bezahlt werden sollen. Tiefes System
der öffentlichen Schuldenwirtschiast ist auch für Private nicht zu
verwerfen . Wenn ein einzelnes Individuum Anleihen macht, um
Grundstücke zu kaufen, um den Betrieb zu vergrößern , so ist das
von ökonomischem Gesichtspunkte aus durchaus nicht zu bean¬
standen . Zu verwerfen ist lediglich jede Schuldenwirtschaft , die sich
auf eine, für die Zukunft keinerlei nutzenbringende Verwendung
bezieht.

Man kann also ans der staatlichen und kommunalen Schulden¬
wirtschaft keinerlei mildernde Umstände für das Borg - und
Schuldenunwesen der Privaten  herleiten . Es ist auch
nicht angebracht , an die „gute , alte Zeit " zu erinnern , da man
Schulden nicht gekannt habe . Zu allen Zeiten hat es Leute ge¬
geben, die mit ihrem Einkommen nicht auskämen und darum den
durchaus nicht ungewöhnlichen Weg beschritten, Mittel anderer
zu gebrauchen. Die Geschichte der deutschen Kaiser vor 1806,
von denen mancher Szepter , Hermelin und Krone verpfändete , ist
ein endloser Beweis für obige Behauptung . Doch auch mit solchen
geschichtlichen Reminiszenzen kann man nichts beschönigen und
nichts entschuldigen. Die Schäden des Borgunwesens und
der Schulden Wirt schaft  liegen klar zutage . Alle Stände
des Volkes partizipieren daran . Kein Berns und keine Klasse können
ihre Hände in völliger Unschuld waschen. Das bedauerliche ist, daß
das .Schuldenwesen von den oberen Schichten in alle
Stände gedrungen  ist . Das Beispiel von oben, die „Korrup -̂
tion von oben", hat auch die mittleren und niederen Schichten
verdorben.

Von Zeit zn Zeit läßt ein Prozeß tiefe Einblicke tun . Um
Leuten , bei denen Einnahme und Ausgabe sich nicht die Wage
halten , das notwendige Kleingeld zu verschaffen, hat sich ein
eigener Stand gebildet, dessen rücksichtsloseste und skrupelloseste
Exemplare die Wucherer  sind . Gegenwärtig spielt sich in Berlin
wiederum ein solcher Prozeß ab . Tie Leidtragenden sind eine

:Reihe von Offizieren,  die , als sie nicht ein noch aus wußten,
einem gerissenen Wucherer sich auslieserten . Wir haben hier das-

, selbe Bild , wie in dem Prozesse gegen di« Gräfin Fischler Elisabeth
von Treuberg , alias Lisbeth Uhl. Auch damals kamen grauen¬
hafte Einzelheiten ans Licht. Es wurde festgestellt, daß zahlreiche
Offiziere , als ihnen die Schulden über den Kopf wuchsen, zum
Revolver griffen  oder über den großen Teich flohen,
um dort im Abschäume der Menschheit zu versinken. Ter damalige
und der gegenwärtige Prozeß enthüllten das Gleiche, was in
manchen Bolksschwänken geschildert wird und wofür der Volks-
Witz das Wort gefunden hat : Schulden wie ein Major.

Der Offiziersstand rechnet sich zur Creme der Gesellschäft,
und es ist darum merkwürdig , daß unter ihm das Schuldcnwescn
so krassiert. Es ist klar, daß das Beispiel die guten Sitten aller
anderen verdirbt , denn was dem einen recht ist, ist dem anderen
billig . Solche Zustände, wie sie uns von den Wucherprozessen ent¬
hüllt werden, sind unhaltbar und bedauerlich, denn sie untergraben
die militärische Disziplin und das Autoritätsgefühl auf das
Schlimmste. Freilich soll nicht verkannt werden, daß auch die
Zivilbevölkerung an diesen Zuständen ein gerüttelt und geschüttelt
Maß von Schuld trägt . Ein Beamter mit hohein Einkommen wird
über die Achsel angesehen, wenn er einige Tausend Mark Schulden
hat : bei einem blutjungen Leutnant mit geringerem Einkommen
dagegen findet man darin nichts verwerfliches . Auch in manch
anderer Beziehung töird dem Offiziersstande vieles nachgesehen,
was man sonst verurteilt . Nicht aus eigenem heraus ist dieser
Stand zu der Ansicht gelangt , daß er etwas 'besonderes sei; das
Publikum hat ihn dazu erzogen.

Wer einmal eine Liste der Stellengesuche und Stellenangebote
zur Hand nimmt , der wird finden , wie in den privaten Berufen
auf befriedigende Vermögensverhältnisse gesehen wird . Viele
Prinzipale dulden keine Angestellten, die Schulden in größerem
Maße haben. Sie wissen eben, daß das Prestige des Geschäfts
nach außen hin große Einbuße erleidet,  wenn die
Angestellten dem Borgunwcsen huldigen . Der Staat aber läßt
es zn, daß einer seiner wichtigsten Stande , für den er noch
eine besondere Ehre und ein besonderes Ehrgefühl reklamiert^
ein böses Beispiel geben darf . Was für die meisten Privatbetriebe

'gilt , das sollte auch er zum mindesten verlangen , damit nicht
das Vertrauen des Volkes durch solche Wuchererprozesse schwindet
und damit das gute Beispiel von oben allmählich bessernd! ans alle
Stände des Volkes wirkt . Kommt diese Besserung von oben nicht,
dann ist keine glückliche Wendung zu erwarten . ' .G'.u Gegenteil,
das Uebel wird an Umfang immer zünehm p

Der Sozialdemokrat in Borna
gewählt

.Borna,  26 . März . Bei der Rcichstags-
ersatzstichwahl im 14. sächsischen Wahlkreis
Borna - Pegau  erhielten von Liebert
(Reichsp.) 12 731, Rhssel (Soz .) 14 321 Stim¬
men ; ungültig sind 198 Stimmen . Rh ssel
(S o z.) ist s o in i t gewählt,

ist Mit tiefem Schmerze werden alle Anhänger der bürger¬
lichen Parteien von dem Resultate der Stichwahl in Borna -Pegau
Kenntnis nehmen . Einen solchen Ausfall wird kaum jemand
erwartet haben.  In der Hanptwahl hatte die Reichspartei
glänzend abgeschnitten. Herr von Liebert erhielt 8 641 Stimmen,
der Liberale 6 519 und der Sozialdemokrat 12077 Stimmen . Bei
der Stichwahl am 20. Januar 1912 wurde von Liebert mit 14 081
gegen 13058 sozialdemokratische Stimmen gewählt . Bei der dies¬
maligen Stichwahl stand , die Situation für Herrn v. Liebert be¬
deutend besser  als 1912. Und trotz alledem ist er unterlegen
und die Sozialdemokratie kann triumphieren.

Man muß es bedauern , daß gerade Herr v. Liebert unter¬
legen ist. 2lls Vorsitzender des Reichsverbandes gegen die Sozial¬
demokratie war er einer der bestgehaßtesten Parlamentarier . Die
Sozialdemokratie hat darum alles getan , um den Sieg . an sich
zu reißen . Freilich hat sie den Erfolg nicht aus eigener
Kraft  errungen . Die Fortschrittliche Volk spart ei  besaß
nicht den Mut , eine Wahlparole auszugcbcn . Die Haltung ihrer
Presse ließ jedoch keinen Zweifel darüber aufkommen, daß man
dringend die Wähl des Sozialdemokraten wünschte. Die „Frank¬
furter Zeitung " nennt den gestrigen Austrag „durchaus er¬
freulich " . Zweifellos haben die fortschrittlichen Wähler bis auf
den letzten Mann für den Sozialdemokraten votiert . Jndeß war
die Anhängerschaft des Fortschritts in diesem Wahlkreise relativ
gering und man muß darum annehmen , daß auch noch eine
Reihe nationalliberaler Wähler in das Lager des
Um stu r z e s a b g e sid>w enkt  i st.

Das Königreich Sachsen schickt 23 Abgeordnete in den Reichs¬
tag . Von diesen waren bisher 4 im Besitze der bürgerlichen Par¬
teien . Der Wahlkreis Borna -Pegau mußte als derjenige betrachtet
werden , dessen ' Wählerzusammensetzung für das Bürgertum am
günstigsten war . Nun ist auch dieser Wahlkreis verloren gegangen
und mit mathematischer Sicherheit kann der Termin bestinnnt
werden, an dem das rote sächsische Meer keine einzige bürger¬
liche Insel mähr anfweist . Die rote Flut wird alles überschwemmen,
Sachsen ist durch und durch protestantisch . Es erbringt den schlagen¬
den Beweis , wie wenig immun sich der Protestantismus ' gegen die
sozialdemokratische Infektion gezeigt hat.

Deutsches Reich
Der Kuifsrbrief an die Landgräfin von Hessen
Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " nimmt kurz Stellung,

zu dem bekannten Briefe des Kaisers an die verwitwete Land¬
gräfin von Hessen, die 1901 zum Katholizismus übertrat . In
jenem Briefe soll sich ein Satz finden , der lautet : Die Religion,
zu der du üb e r g e t r e t e n bist , hasse  ich . Das offiziöse
Blatt zitiert einen Artikel der „Hamburger Nachrichten" ,̂ der
unter der Ueberschrift: Mißbrauch eines Privatbriefes die Ver¬
öffentlichung einiger Stellen dieses Briefes, scharf'  geißelt . In
dem Artikel wird weiter darauf hingewiesen, haß der Kaiser,
obwohl ein treuer Anhänger des evangelischen Bekenntnisses, mit
vielen Handlungen bewiesen habe, daß er auch! das katholische
Bekenntnis sehr hoch achte. Die „Nordd . Allg. Ztg ." fügt hinzu:
Wenn nun das Hamburger Blatt , dessen grundsätzlicher Auffassung
über den nicht öffentlichen Charakter des Briefes , wie über die
Stellung des Kaisers zu den Konfessionen wir beitreteu , eine amt¬
liche Aufklärung über das Schriftstück verlangt , so möchten wir
bemerken, daß amtliche Nachforschungen nach seinem Verbleib
noch zu keinem Ergebnis  geführt haben . In dem Nach¬
lasse Kopps fand sich der Brief , wie wir hören , bisher nicht vor.

Diese Feststellung der „Nordd . Allg. Ztg "̂ stimmt mit unseren
Informationen überein . Der Brief wurde seinerzeit dem. Kardinal
Kopp übergeben , zu dem Zweck!, ihn dem Kaiser zurückzugeben
oder ihn zu vernichten . Eines von beiden dürfte geschehen sein.
Im übrigen hat sich Kaiser Wilhelm mit der Landgräfin von
Hessen schon vor einiger Zeit wieder aus ge söhnt.

Die Kolonialreise des Kronprinzen
Die Absage der Ko l o n i al - R e i se des Kronprin¬

zen  ist , wie die „Tägl . Rundschau" wissen will , erfolgt , da die
kaiserliche Genehmigung  in letzter Stunde versagt
wurde . Dazu erfährt die „Tägl . Rundschau" folgende Einzelheiten:
Tie Reise befand sich bisher nur im Stadium der Erwägungen,,
und erst in der letzten Woche stand das Programm soweit fest,
daß man die Kosten genau übersehen konnte. Tie Einzelheiten der
ganzen Reise sind in Verhandlungen , die zwischen dem Kronprinzen
und dem Staatssekretär Soff stattfanden , festgestellt worden . Man
hatte sich darauf geeinigt , die Reisekosten in Höhe von 180 000 Mark
vom Reichstage zu verlangen mit der Begründung , daß es im
Interesse des Reiches gelegen sei, die persönliche Bekanntschaft
des Thronfolgers mit den Kolonien zu fördern . Allerdings war die
Möglichkeit ins Auge gefaßt worden , daß der Reichstag Schwierig¬
keiten machen könne. In diesen: Falle war der Kronprinz bereit,
die Kosten aus seiner eigenen Tasche zu benreiren . Zu einer Vor¬
lage an den Reichstag war aber die kaiserliche Genehmigung not¬
wendig und diese ist, wie bestimmt verlautet , vom Kaiser in der
Vorwoche kurz vor seiner Abreise nach Korfu versagt worden . Da¬
mit ist der Reiscplan vorerst aus unbestimmte Zeit ver¬
schoben.  Die Reise sollte im Juni beginnen und von halbjähriger
Tauer sein. Die Teilnahme der Kronprinzessin an der Reise war
vorgesehen. Für die ablehnende Entscheidung des Kaisers sollen^
nach guter Quelle , verschiedene Gründe inbetracht kommen; u. a.
werden genannt Bedenken gegen die lange Abwesenheit des Kron¬
prinzen von der deutschen Heimat, Fragen der persönlichen Sicher¬
heit, Einwendungen militärischer Natur gegen die Unterbrechung
des Generalstabskursus und nicht Zuletzt die finanzielle Lösung
durch den Reichstag . Tie Reise ist vorerst allerdings nur anfge-
schobeu, d. h., der Kaiser hat nicht bedingungslos verneint , und
die Möglichkeit einer kaiserlichen Sinnesänderung im nächsten
Jahre ist nicht ausgeschlossen, falls es gelingt , die verschiedenen
Bedenken 5c? Kaisers zu überwinden.

»»Die Wiedervereinigung im Glauben"
Diesen Titel trägt ein Werk, dessen erster Bänd „Tie

Glaubenseinheit " soeben im Herderschen Verlag erschienen
Der bekannte Franziskanerpater Gisbert Menge  hat sich best
diesem „Friedensruf an das deutsche Volk", wieder seine Arbeit
nennt , das hohe Ziel gesteckt, an der religiösen Wiedervereinigung
des deutschen Volks ans dem Boden der katholischen Lehre mit - '
zuwirken . In der Einleitung spricht er offen die Grundsätze aus,
die ihn in der Verfolgung dieses Ziels leiten : Katholizts-
m u s und P r o t e st a n t r s m u s sind zw e i tiefgreifende
Gegensätze,  lieber diese Kluft will ich nicht allein den Friedens !-
bogen christlicher Liebe schlagen. Ich erstrebe keine Wiedervereini¬
gung durch Verflachung des christlichen Gedankens und Bemänte¬
lung der Unterscheidungslchren . Mein Ziel ist : Wiedervereinigung
muf demWoden rückhaltloser Unterwerfung unter das katholische
Dogma . Der Verfasser ist sich bewußt , daß die Hoffnung eitel
wäre , der Erfolg der eingeleiteten Friedens arbeit könne die Zu¬
führung großer Scharen zur alten Kirche sein ; er weiß, daß die
Wiedervereinigung unseres Vaterlandes ein zu erhabenes Ziel ist,
als daß Menschenkraft es erreichen könnte. Durch die vorliegende
Arbeit soll im deutschen Volk nur immer mehr und mehr die lieber-
zeugung von dem hohen Wert der religiösen Einheit
geweckt  und gefestigt werden und wills Gott dem einen und'
anderen der Weg zur katholischen Kirche gebahnt werden . Der
erste Band zerfällt in zwei Hauptteile : im ersten spricht der
Verfasser über den Wert der Wiedervereinigung , im anderen über
ven Weg zur Glaubenseinheit . Die Reichhaltigkeit des Inhalts
beuten schon die Ueberschristen der zahlreichen Kapitel des vor¬
liegenden Bandes an ; so u .a. Deutsche Eigenart und katholische
Kirche, Der Kirche Stellung zur Wissenschaft, Tie Kirche als För¬
derin der Kunst, Aufschwung protestantischer , Niedergang katho¬
lischer Völker, Tie Weltflucht der Kirche, Bedenken der Katholiken
gegen die Friedensarbeit , Die Gottesmutter , eine Führerin zur
Kirche. Mögen die Hoffnungen , die in der dankenswerten Arbeit
des fleißigen Franziskanerpaters ausgesprochen sind und an die¬
selbe geknüpft werden , in vollenr Umfang sich erfüllen !,

Wohlfahrtsämter
Wer an der Wohlfahrtspflege lebhaften Anteil nim'mt, der wird

es vielfach bedauert haben, daß die auf diesem Gebiete wirkenden ge¬
meinnützigen und amtlichen Organisationen und Einrichtungen so vielfach
nebeneinander  arbeiten statt Hand in Hand.  Diesem bitter
empfundenen Mißstand abzuhelfcn, erscheint geeignet die Schaffung;
städtischer Wohlfahrtsämter.  Erfreulicherweise mehren sich
denn auch die Städte , in denen solche Aemter gebildet werden. Als be¬
sonders mnstergiltig hebt die kvmmnnalpolitische Zeitschrift: „Ter Stadt¬
verordnete" die bezügliche Einrichtung in M agde bnrg  hervor. Dort hat
die Stadtverordnetenversammlungkürzlich der Schaffung eines städtischen
Wohlfahrtsamtes zngestimmt und ans breiter Grundlage ein Werk inH
Leben gerufen, das wohl in dieser Art noch keine Stadt Preußens besitzt.
In diesem Amte soll weitgehende Wohlfahrtspflege entfaltet und praktisch
bis ins kleinste geübt werden. Tie verschiedenen Vereine für Armeiipficgc,
Kinderfürsorge und Volkswohl iverden künftig nicht mehr nebeneinander
arbeiten, sondern ein planmäßiges, von einem einheitlichen Willen ge¬
tragenes Handinhandgehenin dieser Neuschöpfungbekunden. Dadurch
wird einer Zersplitterung der Kräfte und Mittel vorgebengt, der Be¬
dürftigkeit und Würdigkeit Geltung verschafft, der Lüge und Täuschung!
entgegengetreten. Ein solches Wohlfahrtsamt wird nicht nur den. Stadt -.
säckel und damit die Steuerzahler nach und nach entlasten, sondern— und
darin liegt der Hauptwert — erziehlich, sittlich veredelnd auf be¬
stimmte Bevölkerungsgruppen einwirkcn. Tie Geschäftsführung des Wohl¬
fahrtsamtes bewirken: Hauptausschuß, Verwaltungsausschußund Wohl¬
fahrtskommission. Ersterer besteht ans : dem Dezernenten des Wohlfahrts-
amtes, Mitgliedern des Magistrats ünd der Stadtverordncten-Versamm-
lung, dem Stadtarzt , den Direktoren der städtischen Krankenanstalten, dem
Direktor des Wohlfahrtsamtes', Geistlichen aller Konfessionen, Lehrerül,
Lehrerinnen, Frauen und je einem! Mitglieds der angeschlossenen Vereine
und sonstigen Wohlfahrtseinrichtungen. Hoffentlich findet das Beispiel von
Magdeburg auch anderwärts viel Nachahmung. ' ^

Kleine voLitische NachrichLen
Berlin,  26 . März . Ter Reichstag  hat in seiner heutigen

Sitzung die Wahl des Abgeordneten Hösch (kons .) Wahlkreis Stew-
dal-Ostcxburg in namentlicher Abstinnnung nach längerer Debatte
mit 176 gegen 49 Stimmen ab g elehnt.  Neun Abgeordnete ent-!
hielten sich der Abstimmung. Tie Wahl des Abgeordneten vons
Brederlow (kons.) (10. Königsberg ) wurde einstimmig für giltig!
erklärt.

— Sozialdemokratischer Parteitag.  Auf die
Tagesordnung des nächsten sozialdemokratischen Parteitages , der
im September in Wurzburg stattfindet , sind auf Beschluß des!
Parteiausschusses folgende Gegenstände gesetzt worden : 1. Mili¬
tärstaat und Demokratie (Referent : Genosse Dr . Lensch).
2. Wirtschaftspolitik und Ko  a l i t i o ns rech  t (Referent:
Genosse Molkenbuh'r). , , - v '**

Ausland
Frau CaiAaux' Verhör

Paris,  26 . März . Im weiteren Verlauf ihres Verhörs
erklärte Frau Caillaux , daß sie nur die Wahrheit sage.
Sie könne heute beispielsweise behaupten , daß Calmette gegen sie
Drohungen ausgestoßen , daß er sie provoziert habe, aber sie sähe
cs als ihrer unwürdig an , die Unwahrheit zn sagen. Auf die
Bemerkung des Untersuchungsrichters , daß der Vorbedacht un¬
zweideutig aus dem Ankauf des Revolvers und ans der Schieß¬
übung hcrvorzngehen scheine, antwortete Frau Caillaux , sic habe
keine Schießübungen  vorgenommen , sondern sich lediglich
mit der Handhabung der Waffe  vertraut machen wollen^
da sie vorher noch niemals mit einem Revolver geschossen hatte.
Als der Angestellte der Wasfenhandlung ihr vorgeschlagen habe,,
auf eine einen Menschen darstellende Scheibe zn schieben, habe sie
keinen Grund gehabt , abzulehnen , da sie beim Ankauf der Waffe
erklärt Habe, sie brauche den Revolver für eine Reise.

Neue Erklärungen im Unterhaus
London,  26 . März . Im Unterhaus fragte P o lc - C a r e

(Unionist), ob Feldmarschall Fr euch und Generalleutnant Er¬
wart,  die führenden Mitglieder des Armeerats , um ihre Ent¬
lassung nachgesucht hätten . Schatzkanzlcr Lloyd George  er¬
widerte in Vertretung As'quiths , dieser werde am Schlüsse der
Sitzung eine Erklärung abgeben. Ans die Frage Robert Cecils!
(Unionist), weshalb der Premierminister nicht zugegen sei, ant¬
wortete Lloyd George, daß sich Asguith nach dem Buckinghampalast
zum König begehen habe. Lloyd George kündigte ferner an , die
Beratung der Homcrulc - Bill  werde am 31. Mä,rz
wieder aniaenommep.



G- its »

Rücktritt dss gesamten Äriegsrats?
' London , 26. März . Ministerpräsident Asauith  hat die

von ihm angekstndigte ErWrnng über die Stellung der Generale
French und Etwart auf morgen mittag versichobe  n . Durch diese
Verzögerung in der Antwort des Ministerpräsidenten sind eine Un¬
menge von Gerüchten  in Umlauf gesetzt worden, die besonders
.'in den Wandelgängen des Parlaments auftauchten . U. a. heißt es,
daß der gesamte Kriegs rat  seine Entlassung  gefordert
Habe,

Die Kämpfe in Mexiko
Ein Telegramm des amerikanischen Kriegsamtes aus Mexiko

besagt , die Aufständischen  seien am Mittwoch früh bei
T o r r e o n geschlagen  worden . Sie hätten 2000 Mann Ge¬
fallene und Verwundete ; die übrigen hätten sich nordwärts zurück¬
gezogen . Tie Bundestruppen verfolgen sie. Es wird zugegeben,!
daß General Villa Lerdo besetzte,  aber erklärt , dies sei eine
^Kriegslist  des Generals Velasco gewesen, um ihn in einen
Hinterhalt  zu locken. Als die Aufständischen im Gelände voll¬
ständig vorgerückt gewesen, seien sie von Kavallerie und Artillerie
angegriffen worden.

Washington,  26 . März . Die mexikanische Gesandtschaft
hat folgende Nachricht aus Mexiko Erhalten : Die A u f stä n d i sche n
sind gestern abermals  bei Gomez Palacio geschlagen  und
zuriückgeworfen worden . Sie hatten schwere Verluste, als sie ver¬
suchten, sich zu nähern.

Soziales
Der christlich-nationale LandarLsitervsrband

veröffentlicht soeben in einer 46 Seiten Text umfassenden Druck¬
schrift seinen ersten Geschäftsbericht. Der Verband Wurde am
1. Januar 1913 gegründet . Er brachte es im Gründungsjahr auf
3576 Mitgleider . Diese Zähl ist inzwischen auf über 4000 Mit¬
glieder angewachsen. Hierzu kommen mehrere Tausend Mitglieder
des Allgemeinen Stallschweizerbundes , welcher dem Landarbeiter¬
verband körperschaftlich angeschlossen ist. Der Kassenbericht des
Verbandes weist in Einnahme 50 515,31 Mark und in Ausgabe
46101,26 Mark . Das Gesamtvermögen betrug am Jahresschlüsse
13 213,51 Mark . Der Geschäftsbericht verzeichnet eine Anzahl
materieller Erfolge , die der Verband im verflossenen Jahre für
die Wald-, Land- und Weinbergsärbeiter erzielte . Er war in der
Lage, für etwa 500 Mitglieder die Lohn- und Arbeitsverhältnisse
tariflich zu regeln . Die in dem Bericht abgedruckten Tarifverträge
liefern den praktischen Beweis , daß«Kollektivverträge sowohl in der
Landwirtschaft , wie im Weinbau und in Forstbetrieben möglich
sind. Die Broschüre enthält weiter die Wünsche und Forderungen
der Mitglieder an die Gesetzgebung und die für die staatlichen
Arbeiter als Arbeitgeber in Frage kommenden Regierungen , nach
Berufsgruppen und Revieren geordnet . Ferner behandelt sie die
Stellung des Verbandes zu dem vielumstrittenen „Streikrecht
der Landarbeiter " . So bildet der Geschäftsbericht gewissermaßen
eine Programmschrift des christlich-nationalen Landarbeiterver¬
bandes , die an praktischen Beispielen Zweck und Ziele des jungen
Verbandes erläutert . Der Bericht ist gegen Einsendung von 55
Pfg . einschließlich Porto zu beziehen von der Geschäftsstelle des
Verbandes , Essen (Ruhr ), Heinickcstraße 40, und vom Christlichen
Gewerkschaftsverlag, Köln, Benloerwall 9.

Aus aller Welt
80 000 Polen ln Berlin

Mancher Leser wird angesichts der Moabiter Kirchenunruhen
gesagt haben : gibt es denn 80 000 Polen in der Reichshauptstadt?
Gewiß ; Berlin ist die größte „Polenstadt " im Deutschen Reiche«.
Die Berliner Polen sind in allen möglichen Bevölkerungsklassen
vertreten . Eim besondere Gruppe für sich bilden die Studenten,
die sich hauptsächlich aus der Provinz Posen und aus Rnssisch-tolen rekrutieren und ein von den Deutschen ganz abgesondertesaseiu Uhren . Die polnische Presse belobigte sie öfters , daß sie
in keiner Weise ihre nationalen Pflichten versäumen ; ihren .Haupt¬
mittelpunkt hat die polnische Studentenschaft in dem Verein
„Bratnia Pomoc " (Bruderhilse ), der bereits im Jahre 1911 über
mehr als 28 OM Mark versügte . Sehr zahlreich sind die Polen
guch in den akademischen Berufen vertreten — polnische Rechts¬
anwälte , Aerzte, Chemiker, Ingenieure usw. sind recht zahlreich!.
Zumtetl beteiligen sie sich eifrig am polnischen Vereinsleben . Andere
wieder erregen durch ihre nationale Gleichgiltigkeit den Zorn der
polnischen Presse . „Für manche von ihnen ";, schrieb das Berliner
Polenorgan vor einiger Zeit, „ist es das höchste Glück, die Salons
jüdischer Bankiers oder deutscher Barone oder Grafen zweifelhafter
Herkunft abzuscheuern, oder „Eispaläste "« und „Luna-Park " zu
besuchen. Der Lebensgenuß ist das A und das 0 ihrer Lebensan-
schauung." Eine solche Intelligenz , die für ihre Landsleute keine
Zeit habe, die in dem goldenen Kalbe ihren Gott suche, bilde im
Budget des polnischen Gemeinwesens nicht nur eine Null , sondern
Minus und bringe ihm großen Schaden. Die polnische Aristokratie
«hat Mr Berlin nie eine besondere Vorliebe empfunden . Sie gab
ihr Geld immer lieber in Paris aus . Das ist freilich in den
letzten Jahrzehnten auch schon erheblich anders geworden . Die
;eigentliche «Müsse des Polentums freilich besteht aus Angehörigen
'des kleinen Mittelstandes und der Arbeiterschaft , Kausleuten , Ge-
!werbetreibenden, Handwerkern , Fabrikarbeitern , Taglöhnern , Por-
tiers und HauSgesinde. Unter den Handwerkern wiegen die Schuh¬
macher, Bäcker und Schneider vor . Ein besonderes Zeitungsorgan
«besitzen die Berliner Polen in dem Dziennil Verinski , der bisher
«von «Franz Krysiak verlegt und herausgegeben wurde . Krysiak
inahm in der Berliner Polenbewegung die führende Stellung ein.
«Fast in allen Vereinen und Unternehmungen saß er im Vorstände
oder Aufsichtsrat . Jetzt tritt an seine Stelle der Rentner Karl Rose
aus Friedenau . Ihren wirtschaftlichen Mittelpunkt haben die
Dolen Berlins in der Bank „ Skarbona " (Sammelbüchse) zu Berlin
und ihrer Tochterunternehnrnng „Pomoc " (Hilfe) zu Charlotten-
burg . Die Depositen der „ Skarbona " sollen bereits über 2 Mil¬
lionen betragen . Die Stärke der polnischen Organisationen in
Berlin geht schon ans der Tatsache hervor , daß ein besonderes
polnisches Adreßbuch für Berlin besteht, das im ersten Teil ein
allgemeines Adressenverzeichnis, im zweiten ein Verzeichnis pol¬
nischer Geschäfte und Gewerbetreibenden enthält . Der dritte ^leil
des Adreßbuches verzeichnet alle polnischen Vereine , Bibliotheken,
und Lesehallen. Es bestehen etwa ein halbes Hundert polnischer
«Vereine in Berlin , von denen natürlich die Arbeitervereine die
stärksten sind. Diese zerfallen in die „Polnisch-katholischen Arbeiter¬
vereine ", von denen namentlich der Verein „ St . Casimir " als Ur¬
heber der letzten Krawalle hervorzuheben ist, und die gewerkschaft¬
liche Berufsvereinigung . Daneben sind hervorzuheben : die Vereine
polnischer Kaufleute und Handwerker , Sport - und Gesangvereine,
ein polnisch-wissenschaftlicher Verein , eine Anzahl Frauen - und
Jungsrauenvereine , insbesondere aber der „Sokol" die „Straz"
und die „Oswiata " (Aufklärung .) «Es bestehen für Berlin zwei Sokol-
vereine , von denen der erste schon vor Jahren etwa 300, der zweite
HOQ Mitglieder hatte . Ferner ist der Sokol besonders in Charlotten
bürg , Neukölln und Rüdersdorf , aber auch in Schöneberg, Weißen-
see und Oberschöneweide vertreten . „Starost " oder „Straz " sä
Berlin und Umgegend war natürlich ebenfalls bisher Herr Krhsiak,
dem je ein Kommissar für Wilmersdorf , Friedenau , Steglilp
Weißensee, Potsdam , Spandau , Rüdersdorf und Königswuster-
hansen unterstand.

Krcrch in einem sozialdemokratischen Konsumverein
Krefeld,  26 . März . In der zur sozialdemokratischen Rich¬

tung gehörigen Konsum- und Produktiv -Genossenschaft Nieder-
Irhein (Sitz Krefeld) haben schroffe Gegensätze zwischen der Ver¬
waltung , und der Mehrheit der Mitglieder zu einer scharfen Aus-
jeinandersetzung geführt . )Jn einer außerordentlichen , stürmisch
verlaufenen Generalversammlung wurden Vorstand und Aufsichts¬
pat von der oppositionellen Mehrheit ihres Amtes entsetzt. Für
jdie «Amtsentfetzung des Vorstandes stimmten 403 Mitglieder , da¬
gegen IM ; der Aufsichtsrot wurde mit 382 gegen 88 Stimmen ab-
laesetzt und ein neuer Aufsichtsrat gewählt , mit der bindenden
Verpflichtung , der gesamten bisherigen Verwaltung am 15. Mai

Rheinische Bolk - zettung Nr . 71
d. I . zu kündigen. Die Ursache d«er Differenzen soll in «dem
«wenig «arbeiterfreundlichen Verhalten der Genossenschastsoev-
w>altung liegen. In der erwähnten Versammlung , die sich bis
1.30 Uhr nachts «ausdehnte , wurde behauptet , in der Genossenschaft
Miederrhein herrschten Zustände , tote sie fast, in keinem privat¬
kapitalistischen 58̂ « ^ ' anzutreffen seien. Krasser Herrenstand¬
punkt , Unterdrückung der «Arbeiterre -chte, Maßregelung von Ar-
beitervertretern und ähnliche Dinge wurden den Genossenschafts¬
leitern zum Vorwurf gemacht. Verhandlungen vor Schltchtnngs-
instanzen seien brüsk abgelehnt worden . Das ungeheuerlichste sei,
so führte ein Redner aus , daß solche Dinge möglich seien in einem
Unternehmen , in dem eine Reihe sozialdemokratischer Gewerk¬
schaftsbeamten, sogar der sozialdemokratische Parteisekretär , im
lVorstand und «'Aussichtsrat säßen. Verteidiger der Verwaltung
wurden niedergeschrien. Mag nun Recht haben , wer will , die
Vorgänge in Krefeld sind ein erneuter Beweis dafür , daß die
vielgepriesene zukunftsstaatliche Produktionsweise die Klassen¬
gegensätze nicht beseitigen kann ; im Gegenteil : der Kampf um
«die Futterkrivve würde nur noch leidenschaftlicher und das ar¬
beitende Volk tatsächlich pur «aus dem Regen in die Traufe
kommen.

Ein deutscher Ingenieur an der Bagdadbahn
erschossen

Der bei dem Bau des Bagtschetunnels der Bagdadbahn be¬
schäftigte deutsche Ingenieur Otto Ax überfiel in einem Wahn¬
sinnsanfall den schweizerischen Ingenieur Rettich, der an der
Bohrung 5es großen Taurustunnels der Bagdadbahn mitarbeitet
und «wurde von Rettich in der Notwehr erschossen. Der deutsche
Konsul in Adana begab sich an Ort und Stelle , um eine Unter¬
suchung einzuleiten. *

Kastel  b . Mainz-, 26. Mürz . Das von zwei Burschen auf
der Chaussee «zwischen Kastel und Kostheim überfallene Frl . Elisa¬
beth Schmidt , Telegraphengehilsin , befindet sich im Rochushospital
auf dcni Wege der Besserung . Leider konnte sie bet ihrer Ver¬
nehmung keinen der Wegelagerer bezeichnen, da sie von hinten
überfallen und niedergeschlagen wurde . Durch« die Hilferufe der
Ueberfallenen ergriffen die Wegelagerer die Flucht . Die Ueber-
fallene führ sonst stets von Kastel aus mit der Straßenbahn nach
Kostheim, da sie aber in Kastel 20 Minuten auf die Elektrische
warten sollte, wollte sie an diesem Abend ausnahmsweise «zu
Fuß sich nach«Hause begeben, wobei sie den Wegelagerern zum
Opfer fiel.

Münster  a . St ., 26. März «. Liier feuerte in einem Hotel der
25jährige Eisenbahnpraktikant August Storck  aus seine Be¬
gleiterin , die 18jährige Berta Kaltenberg,  beide von Mainz,
mehrere Schüsse ab, die das Mädchen schwer verletzten. Storck
hat sich dann selbst erschossen. Das Pärchen war in einem Auto¬
mobil vorgefahren.

Marburg,  23 . März . Die Stadtverordneten haben die Ver¬
träge wegen Errichtung «einer Ueberlcmdzentrale für den Kreis Marburg
aenchmigt. Die elektrische Energie wird von der Edertalsperreund den
Buderusschen Eisenwerken irr Wetzlar bezogen. Die Hochspannungsleitung
von der hessischen Landesgrenze bis nach Marburg und die erforderlichen
Umbauten im hiesigen Elektrizitätswerk sollen in eigener Regie austzeführt
werden, wofür 143 000 M . aus Anleihemitteln bewilligt wurden.

F u l d a , 25. März. Ter Kreistag hatte vor einigen Jahren den
Bau «der Vogelsbergbahn von Weidenau bis zur Einmündung in den
Staatsbahnhof «Großenlüder genehmigt. Da jedoch- die Eisenbahnverwal¬
tung für ben Ausbau des«Bahnhofs Großenlüder 175 0M M . verlangt,
beschloß der Kreistag heute, die der Erschließung des westlichen Teiles
des Kreises Fulda dienende Bahn nicht in Großenlüder einmünden zu
lassen, sorrdern über ,Oberlimb«ach, Haimbach und Johannisberg nach Fulda
an führen.

Neuwied,  23 . März . Die Kinder des 'Albanischen Herr¬
scherpaares sind mit Begleitung gestern von Schloß Monrepos
nach Durazzo abgereist.

Köln,  26 . März . Die Ausstellung „Alt- und Nen-Köln", die
sich im vergangenen Jahre eines großen Besuches erfreute , lvird am
1. Mai , nachdem sie inzwischen durch Hinzufügung weiterer Ab¬
teilungen noch vergrößert wurde , wieder eröffnet werden. Unge¬
teilte Anerkennung zollte die in- und ausländische Presse dieser
eigenartig interessanten Schau , in der die Stadt Köln zum ersten¬
mal in Deutschland dem Beschauer eine Uebersicht gibt über die
Art und das Anwachsen der Aufgaben einer deutschen Großstadt
im Laufe der Jahrhunderte . Eine willkommene Sehenswürdigkeit
lvird die Ausstellung „ Alt- und Neu-Koln" besonders in diesem
Sommer darstellen , da durch die große Werkbund-Ausstelkung
Köln das Ziel eines regen Fremdenbesuches und der Tagungsort
vieler Kongresse sein wird.

Düsseldorf,  26 . März . Die Tochter des Industriellen
Wilden, die «im Februar in Elberfeld den Gerichtsassessor Nettelbeck
in dessen Wohnung erschoß, ist «aus der Untersuchungshaft ent¬
lassen worden , da kein Fluchtverdacht vorliegt . Nach ihren Aus¬
sagen wollte/sie sich vor den Äugen des Assessors erschießen. Nettel¬
beck sei ihr in den 'Arm gefallen und dabei sei der tödliche Schuß
losgegangen.

Wehlau,  26 . März. Ein tust zwei Offizieren ans Königsberg
aufgestiegenes Militärflugzeug nahnr heute vormittag eine Notlandung
vor. Beim Anlassen«des Propellers' zum Wiederaufstieg mürbe Leutnant
Groeuer durch den Propeller am' Kopfe schwer verletzt. Er erlitt einen
Schädelbruch. «Bon Königsberg ist ein Automobil der Fliegerabteilung
«abgegangeu, «um den Bewußtlosen nach Königsberg zu bringen.

!Be r l i n , 26. März . (Eine Veranstaltung der Presse.) Der
gestrige Empfang der ausländischen Presse stand, wie in früheren
Jahren , auf voller gesellschaftlicher Höhe. Tie sechs europäischen
Großmächte unterbreiteten der siebenten Großmacht ihren Gruß.
Anwesend waren die Botschafter «Oesterreich-Ungarns , Italiens,
Rußlands und Frankreichs . Der englische Botschafter war durch
Unpäßlichkeit am «Erscheinen verhindert . Das Auswärtige Amt
war bitrcft den Unterstaatssekretär ZiMmermann und Geheim¬
rat Hammann vertreten . Die Parlamente hatten ebenso wie die
Reichsämter und nicht zuletzt Handel und Kunst zahlreiche «An¬
gehörige entsandt.

«Berlin,  26 . März . In der Friedrichsbergerstraße stürzte
sich die 82 Jahre «alte Frau Herzel aus dein Fenster des 3. Stock¬
werkes auf der: Hof und blieb mit einen: schweren Schädelbrnchl
liegen. Die Unglückliche starb« nach wenigen Minuten . Die alte
Frau war seit fünf Jahren erblindet . Ihr Mann ist schwerhörig
und hatte von dem «Absturz nichts bemerkt.

Berlin,  26 . März . Tie« Stadtverordneten genehmigten den.
Umbau des Krankenhauses«Moabit n,nd stellten dafür 6 Millionen Mark
zur Verfügung.

Berlin,  26 . März . (Brand in der neuen Kgl. Bibliothek .)
In der neuen Kgl. Bibliothek in Berlin , die bekanntlich«erst am
Sonntag feierlich eingeweiht wurde , brach Dienstagabend ein
Brand «aus , der aber bald gelöscht werden konnte. In einem noch
nicht fertig gestellten Räume der ersten Etage , der früher als
Hörsa«al diente , war , wie man «aus der Reichshauptstadt berichtet,
ein Haufen von Papier und anderen Abfällen in  Brand geraten.
Die große Rauchentwicklung wurde sogleich bemerkt und die Brand¬
wache alarmiert . Nach kurzer Zeit vermochte die Feuerwehr der
Flammen Herr zu werden . Wie von der Bauleitung mitgeteilt
«wird, ist der Brand wahrscheinlich dadurch entstände, :, daß von
einem Arbeiter eine brennende Zigarre achtlos in den Papier¬
haufen geschleudert wurde . Nennenswerter Schaden ist durch das
Feuer nicht «angerichtet worden.

Kiel,  26 . März. (Ausweisung dänischer Künstlerinnen.) Tie
Konzerts'ängerin Eva Dipesen und die Pianistin Helene Prater hatten
am Samstag bei «einer musikalischen Abendunterhaltungbei Sommerstedt
in Schleswig-Holstein-an der dänischen«Grenze mitgewirkt und dabei u. a.
Lieder von Gorey und« «anderen dänischen Komponisten vorgetragen.
Nach Schluß des Konzerts erschien plötzlich ein Gendarm' und forderte die
beiden Damen aus, ihm zum Ämtsvorsteher nach Sommerstedt zu folgen,
wo ihnen «eröffnet wurde, daß sie sich unverzüglich über die Grenze zu
verfügen hätten. Sie mußten mitten in der Nacht, ohne sich nur umlleideu
und fertig Machen zu können, in Begleitung des Gendarmen über die
Grenze «abreisen.

Posen,  25 . März . Diebe brachen Nachts Aber dem Juwelierladen
von Biala die Decke«durch«und räumten den Laden fast aus. Der Schaden
beträgt 40 000 M . Die Diebe sind entkommen.

München,  26 . März . Gestern ging bei einer Uebung das
Pferd des «Oberleutnants der Reserve Leysig durch. Der «Ober¬
leutnant brach das Genick und war sofort tot.

P «aris,  25 . März. Bei Tieppe hat sich eine junge Frau mit
ihren zwei Knkderu ins Meer gestürzt. T«cr Na'm«e der Selbstmörderin
konnte bisher nicht festgestellt werden.

Freitag , 27 . März 1814
P « rrS,  28 . März. Word im Eisenbahnzug.) In einem Eisen-

bahrurbteil nahe der Station Auxerre wurde ein Pferdehändler, der aus
Paris kam «und den Erlös seiner Geschäfte im Betrage von 2000 Franks
bei sich trug, erschossen. Ter Leichnam wurde sodann aus dem Abteil
neben «die Gleise geworfen. Es! ist dies seit kurzer Zeit der zweite«Fall
der Ermord:mg eines mit größerer Barschaft heimkehrenden Pferde¬
händlers «auf der gleichen Eisenbahnstrecke. Die Ermordung erregt großes
Aufsehen.

Paris,  26 . März . Bekanntlich ist vor einigen Wochen
einem Postautomobil ein Beutel entwendet worden , der Wert¬
papiere im Werte von einer Million Francs enthielt . Die Wert¬
papiere selbst könnten jedoch von den Dieben nicht verwendet wer¬
den, weil sie nur Ueberweisnngen und nicht realisierbare Wechsel
enthielten . Heute behauptet das Organ der Postbeamten , die ganze
Geschichte von dem Diebstähl sei erfunden , um die unglaublichen
Zustände «zu vertuschen, die aus dem Pariser Hauptpostamt herr¬
schen. Man habe den Postbeutel in einem dunklen Winkel des Ge¬
bäudes einfach vergessen und erst später , als seitens der Adressaten
Nachforschungen nach«den verschwundenen Briefen angestellt wur¬
den, wieder aufgefunden . Darauf bekamen die Adressaten die
Briefe zugestellt, der Oeffentlichkeit aber schwindelete man die
Geschichte von einem Diebstahl vor.

Berviers,  25 . März. Nahe bei Lessines überfielen maskierte
Räuber das Gehöft eines Landwirts, ermordeten den Besitzer durch
Hammerschläge und verletzten seine Frau schwer. Sie raubten 1070 Fr.

Rom,  26 . März . Ein großer Erdrutsch hat die Ortschaft
Clandetto teilweise zerstört . Durch« die in einer Länge von 10
Kilometer und in einer Breite von 500 Metern in Bewegung
gesetzten Erbmassen sind bereits zahlreiche IHläüser vernichtet . Andere
schweben in Gefahr . Ob auch Menschenleben umgekommen sind,
konnte noch nicht festgestellt werden, da die Einwohner fluchtartig
die Ortschaft verlassen haben und im Freien kampieren.

London,  26 . März. In Regierungskreisenmacht sich einige
Unruhe über den Verbleib des Dampfers „Alvarado( bemerkbar, der am
letzten Samstag von London nach Bilbao mit einer Goldsendungvon
5 Millionen «abfuhr. Das Schiff hätte bereits am letzten Mittwoch in
Bilba«o eintreffen müssen, Znm letztenmale wurde es in T«over gesichtet.

Honolulu,  26 . März . Der den Verkehr zwischen den In¬
seln vermittelnde Dampfer „Mani " ist auf der Höhe von Pear
Harbour in die Luft geflogen. Die gesamte Besatzung wurde ge¬
tötet . Der Dampfer hatte «Explosionsstoffe an Bord und ging gestern
von Honolulu nach Kanal in See . Der Dampfer sank so rasch, daß
die Boote nicht ausgesetzt werden konnten. Man nimmt an , daß
zwischen 30 bis 40 «Personen , meist Eingeborene , umgekommen sind.

Gerichtssaal
Mainz,  26 . März . Der vorbestrafte 50jährige Schlosser

Adam Fill aus Würzburg kam am 9. März auf «seiner Wanderung
hierher . Er begab sich in den Dom und ließ sich dort abends ein¬
schließen. In der Nacht erbrach er einen Opferstock und stähl
daraus 8.50 Mark . Am anderen Morgen wurde der Dieb vom
Domküster entdeckt und seine Festnahme veranlaßt . Der Ange¬
klagte ist schon häufig bestraft und befindet sich wegen Diebstahls
im Rückfall. Er wurde zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt.

«Frankfurt  a . M ., 26. März. Das Schwurgericht verurteilte den
Bankier Rudolf Plaut wegen D«epotnnterschlagung und Vergehen gegen
die Konkursordnung unter Ânnahme mildernder Umstände zu zwei
Jahren Gefängnis. D«as! Gericht nahm «an, daß der Angeklagte insgesamt
50 000 M . unterschlagen hat.

D a r m st a d t , 25. März . Die Strafkammer verurteilte heute
den 41jährigen Kaufmann Franz Höhn  ans Heppenheim, frü¬
heren Rechner des Spar - und Kreditvereins Heppenheim, der nach
Unterschlagung von 210 000 Mark vor zwei Jahren nach Amerika
flüchtig gegangen war und von dort wegen der von ihm began¬
genen Urkundenfälschungen ausgeliefert wurde , zu drei Jahren
Gefängnis , abzüglich sechs Wochen Untersuchungshaft . Wegen der
Unterschlagung der Gelder , die inzwischen ersetzt worden sind,
konnte er nicht abgenrteilt werden , da seine Auslieferung von
Amerika nur wegen der Urkundenfälschung erfolgte.

Hanau,  25 . März . Die Strafkammer verurteilte den ver¬
heirateten Lehrer Franz Kollmann ans Sarrod tm Kreise Schlüch¬
tern wegen Sittlichkeitsverbrechen an seinen Schülerinnen zu einer
Gesamtstrafe von 4 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust.

Zweibrücken,  25 . März . Das Schwurgericht verhandelte
heute gegen den Tünchermeister Peter Ltpp, seine Frau Katharina
Lipp und den Kaufmann Georg Zöllner wegen Verbrechen gegen
das keimende Leben. Peter Lipp lvurde zu 10 Jahren Zuchthaus
und 10 Jahren Ehrverlust , seine Frau zu 2 Jahren Zuchthaus
und Zöllner zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt.

Leipzig,  26 . März. Im «Spionageprozcß gegen den Monteur
Gärtner und den Apothekergehilfen Rothmänn, beide aus Berlin, wurde
crsterer «wegen Unterschlagung zu einen:«Jahr und sechs Monaten Ge¬
fängnis und drei Jahren Ehrverlust verurteilt; Rothnrann erhielt wegen
Begünstigung sechs Monate Gefängnis. Tie Anklage wegen Vergehens
gegen das Spionagegesetz ließ sich nicht anfrechterhaltm.

Berlin,  25 . März . Vor der 1. Strafkammer des Berliner
Landgerichts I begann heute der Wu Herprozeß Holzapfel.
In den Verhandlungen , die 14 Tage dauern werden , sind, über 100
Offiziere als Zeugen geladen worden.

Von Lahn und Westerwald
l . E m s, 26. März. Dieser Tage hielt der kathol. Küsterverein

Limburg, Zweigverein kathol. Küster Preußens, eine Vorstandssitznng
dahier ab. Es wurde bedauert, daß noch immer die Küster unserer Diözese
nach zwei Richtungen hin organisiert sind, wodurch der eigentliche Zweck
einer Vereinigung verfehlt werde. Es wurde zunächst nach Einsichtnahme
in das neu herausgegebene Mitglieder-VerzeichniS der Vereinigung röm.-
kath. Küster Preußens festgestellt, daß 30 Mitglieder aus der Diözese
Linwurg noch mcht eingetragen sind«lustd«ist die Wcreinsleitung, Sitz Düssel¬
dorf, bereits um Berichtigung ersucht worden. Nach längeren Beratungen
wurde u. «a. der Beschluß«gefaßt, Ende April d. Js . nochmals eine
Generalversammlung sämtlicher Küster unserer Diözese nach Limburg
einzuberuscn und soll dort über eine gemeinsame Vereinigung beraten
werden.

Nassau,  25 . März . Gestern erhielt Herr Rektor Krull
die definitive Nachricht von seiner Versetzung zum 1. April , als
Rektor  nach Griesheim a. M.

H ö h r , 26. März . Die keramische «Sammlung Peter Dümler
kam jüngst durch das Kölner Knnstauktionshaus von Lempertz zum
Verkauf . Sie war eine der umsanareichMn , noch in Privat-
besitz vorhandenen «Sammlungen rhmnischer Töpfereien des 16.
bis 18. Jahrhunderts , die in fast lückenloser historischer Folge
die Töpferkunst vor allem des westerwäldischen „Kannenbäckesi-
landes " repräsentierte . An der Versteigerung beteiligten IE
wie die „Köln. Volksztg." meldet, eine Reihe rheinischer Museen,
'viele Liebbaber und Händler , und manches Stück lvurdc durch'
scharfen Wettbewerb zu «ansehnlicher «Preishöhe gesteigert. Sv
wurden für einen Raerener Susannenkrug 400 'Mark bezahlt,
«ein Banerntanzkrug kam auf 290 Mark , eine Knrfürstenkanne
erzielte 370 Mark , ein Pelikankrug 320 Mark , ein Kölner .Krügel¬
chen mit Halsmaskarons (ein Stück von einzigartiger Schönheit)
420 'Mark , eine Siegburger Schnelle von 1580 380 Mark , eine
«Schnabelkanne von 1589 600 Mark , eine Grenzauer Schenklanne
210 Mark , ein Banernhochzeitskrug 195 Mark , ein Apotheker¬
tops 195 Mark , eine Grenzauer Sch«enkkanne 195 Mark , ein Riesen¬
krug' mit Reliefs 200 Mark , eine Höhrer Fignrengrnppe Heilige
Fannlie 250 Mark , eine Höhrer Familienfigur 175 Mark , e:n
Kreussener 'Apostelkrug 460 Mark , zwei Apostelkrüge je 650 Mark,
ein Planetenkrug 420 Mark . Auch« eine Reihe alter Zinngefäße
befand sich in der «Samtnlung . «Eine Schenklanne von 1780 erzielte
185 Mark . Viel Nachfrage fanden die bekannten Kötner Wein-
kännchcn aus Zinn . Eine 'Ampel aus Zinn brachte«90 Mark.

Limb  n r g a. d. L„ 25. März , (Ans dem Nass. Genossen¬
schaftswesen.) Im Hotel „Zur Alten Post " trat heute der Ver-
bandsansschuß des Nassauer Raiffetscnverbandes unter Vorsitz
des Verbandsdirektors Dr . N old en , Frankfurt am Main,
zusammen . Die Entwickelung des Verbandes und seiner Glieder
war , wie der Vorsitzende ausführte , trotz der für die Landwirtschaft
ungünstigen Verhältnisse des Jahres 1913 eine durchaus be¬
friedigende . Es waren dem Verbände Ende 1913 angeschlossen:
184 Kredit- und 33 Bctriebsgenossenschaften (Winzer-Vereine,. AN"
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und Verkaufsgenossenschaften, Drefchgenossenschasten ustv.). Im
kaufenden Jahre 1914 sind bereips 6 Neugründungen von Genossen¬
schaften erfolgt . Die weitere Ausgestaltung des Revisions¬
wesens  bezeichnete der Vorsitzende als eine der vornehmsten
Aufgaben des Verbandes . 81,1 Prozent alter angeschlossenen Ge¬
nossenschaften konnten im Jahre 1913 einer unangemeldeten Re¬
vision am Sitze der Genossenschaft unterzogen werden ; außerdem
fanden in schlecht geleiteten Vereinen 21 außerordentliche Kontroll-
revisionen statt , lieber die Revisionstatigkeit erstattete im ein¬
zelnen der Oberrevisor des Verbandes , Crisar , einen ausführ¬
lichen Bericht . Besonders bemerkenswert ist es, daß die Gut¬
haben der im Geldverkehr mit der Zentralkasse stehenden Kredit¬
genossenschaften sich einerseits um 200000 Mark erhöhten , wäh¬
rend andererseits die Verbindlichkeiten um 400 000 Mark zurück¬
gingen . Der gegenwärtige Stand ist ein derartiger , daß fremde
Gelder für die irr Anspruch genommenen Kredite der Nassauer
Raiffeisenvereine nicht benötigt , daß diese vielmehr vollkommen
im Bezirke aufgebracht werden . Auch das Warengeschäft ent¬
wickelte sich fortgesetzt günssig. Es konnten für 2 280 000 Mart
landwirtschaftliche Bedarfsartikel , Produkte , Maschinen nsw. ab¬
gesetzt werben.

Limburg,  26 . März. Gestern abend 9 Uhr wurde durch das
neue eingeführte Signal der auf hiesigem Bahnhöfe stationierte Hilfs-
zng «alarmiert . Aus allen Richtungen waren die Anfräumimgsmann-
schaften, sowie die Mitglieder der Eisenüahn-Samtätskolonne herbeigeeilt,
sodaß der Hilfszug, bestehend ans Aerzte- und Gerätewagen um 9.20 llhr
bereits abfahren konnte. Tie Alarmierung vercmlaßten durch die Station
Niederselters  einige höhere Beamte der Eisenbahndirektion. Da¬
selbst wurden einzelne Hebungen der Sanitätskolonne und der Begleitungs-
mannschaften unter Aufsicht der Herren Sanitätsrat Tr . Diefenbach und
RegicrrmgsbLumeisterRenterer vorgenommen. Die Rückkehr erfolgte
kurz nach halb 11 Uhr.

Weil bürg,  26 . März . Herr Postsekretär Liesberg ist unter
Beförderung zum „Ober-Postsekretär " vom 1. April ab nach Saar¬
burg in Lothringen versetzt.

h. Weilburg,  26 . März . Im Bcrgrevier Weilburg waren
nach Mitteilungen des Geheimrats Polster  im Jahre 1913 von
den 1143 verliehenen Eisenerzbergwerken 44 (im Vorjahr 38) im
Betrieb . Diese förderten 181421 Tonnen (186 929) Roteisenstein
und 103 484 Tonnen (93 886) Brauneisenstein . Die Zahl der in den
Gruben beschäftigten Arbeiter sank gegen 1912 von 1390 auf 1286.
Unfälle ereigneten sich 127 (144), darunter waren 7 tödlich. Die
jährliche Durchschnittsleistung eines Arbeiters steigerte sich von
202 Tonnen im Jahre 1912 auf 221,5 Tonnen im letzten Betriebs-
jahre.

Weilmünster,  26 . März . An den Pfingstfeiertagen findet
dahier die Bezirksausstellung des Kaninchenzucht-Vereins statt.

Vom Main «nd T«»«»
«a. Zeilsheim,  24 . März. Am Sonntag tagte dahier im „Nass.

Hof" eine gut besuchte Versammlung des Kathol. Volksvereins.
Ter Vorsitzende, Herr Pfarrer Weil,  hatte dazu die in diesem Jahre
zur Schulentlassung kommenden Schüler und Schülerinnen der Gemeinde
mit ihren Eltern ganz besonders eingeladen, damit einesteils den Ellern
gute Ratschläge erteilt und dann auch den Kindern ernste Lehren mit¬
gegeben würden für den ersten selbständigen Schritt ins Leben. In
glänzender Weise erledigte sich dieser Aufgabe der Redner des Abends,
Herr Prof . Mcmns-Fvankfurt a. M. In schöner Rede sprach derselbe
über die Notwendigkeit der katholischen Jugmdvereine, die für die jungen
Leute ein festes Bollwerk seien gegen die verderblichen Einflüsse unseres
modernen Zeitgeistes. Mit einem warmen Appell an die anwesenden
Eltern, ihre Sühne und Töchter den kathol. Jugendvereinen zuzuführen,
schloß der Redner seine interessanten Ausführungen. Deklamationen!,
Liedervorträge des kath. Kirchenchores mrd ein von den Schülerinnen
gespieltes religiöses Stück „Ein neuer Engel" verschönten den Abend.

Fischbach,  25 . März . Die „Volksstimme" schrieb in Nr . 64
vom 17. März aus Fischbach: die schwarze Herrlichkeit sei vorbei
und stehe gebrochen am Grabe ihrer Hoffnungen . Dies ist jedoch
nicht der Fall , denn es sind bis jetzt :roch iminer 7 Vertreter des
Zentrums gegen 4 Sozr und 1 Fortschrittler in der Gemeinde¬
vertretung . Daß B'et der diesjährigen Wahl ein Fortschrittler
gewählt wurde , kam daher , wert sämtliche Sozialisten für diesen
agitierten und ihn auch wählten , ja sogar rn ihrer Wähle'rversamm-
lnng als Kandidaten für die 2. Klasse nannten . Bedauerlich ist,
daß Wähler , die noch als gute Katholiken gelten wollen , nicht zu
bewegen waren , nur unseren Zentrums -Kandtdaten zu wählen.
Die Gegner arbeiteten mit allen verwerflichen Mitteln . Sehr
schön ging es in der 1. Klasse zu. Da stellten die Genossen und
Fortschrittler zwei Gegenkandrdaten auf , unter anderem aua ; Herrn!
Fretherrn v. Vincke, den die Genossen sonst bis aufs Messer be-
kÄnpfen. Trotzdem erhielten unsere Kandidaten 10 und 12
Stimmen gegen 6 und 4 liuksliberale . Ganz besonders sei unserir
braven Zentrumswählern gedacht, die sich durch keine Drohung be¬
einflussen ließen und der Parteiparole treu blieben . Unser wackerer
Führer und unsere treuen Anhänger werden vor keiner Schmähung
zurückschrecken, sondern halten und kämpfen treu für das Pro¬
gramm : Für Wahrheit , Freiheit und Recht. Sockte uns hier Und
da einmal ein Erfolg nicht beschieden sein, so wird es schon besser
werden , nur man darf nicht gleich den Mut sinken lassen. «Men
Freunden sei die Mahnung gegeben: Sorget für einen weiteren
'Ausbau Eurer «Organisation und tretet dafür ein, daß jeder
Zentrumsmann ein Zeutrumsblatt hält.

h. Höch st, 26. März . 'Aus Furcht vor einer demnächst zu
erwartenden Haststrafe erschoß sich heute der Fabrikarbeiter Karl
'Schäfer.

ha . Höchst , 26. März . (Eine 10000 Mark -Stiftung .) Von
einem ungenannten Wohltäter ist der Stadt eine Darlehns '-

GraM Latzbergs EnkeLin
Roman von Fr . Lehne.

Schluß . Nachdruck verboten.
„Und ich hatte geglaubt , daß Sie und Baron Brücken durch

ein innigeres Band als das der Verwandtschaft miteinander ver¬
knüpft seien", meinte er leise.

„Wie sind Sie auf eine solche Annahme gekommen?"
,Zch hatte Sie beide einmal gegen Abend zusammen auf

der Straße gesehen — und da dachte ich, glaubte ich" — entgegnete
er zögernd, — „Und dann sein Besuch bei Ihnen , kurz bevor
Sie uns verließen ."

„O !" sagte sie nur und legte die Hand über die Augen,
als ob ein allzu greller Blitzstrahl sie blende . Sie erinnerte sich
jenes Nachmittags genau . Und so hatte sie Lothar gesehen?

Und nun wurde ihr alles klar. Denn von jener Zeit an,
da Lutz aufgetaucht , hatte allmählich Lothars Verhalten gegen
sie an Zurückhaltung zugenommen.

Er war also eifersüchtig ans Lutz gewesen —■daher also —>
ein berauschendes Glücksgefühl erfüllte sie. Nun wollte sie ihm
alles sagen. Klarheit sollte zwischen ihnen beiden sein!

Sie schlug die wunderschönen, sammtdunklen Augen zu
ihm auf.

„Nein , Herr von Steinhagen , das würde nie gewesen sein,
dazu hatte ich Lutz zu genau kennen gelernt.

Eine kurze Zeit gab es ja , in der ich allerdings glaubte,
daß er und ich — Er war mir sehr lieb, urld ich hoffte von ihm,
daß er mich aus der Abhängigkeit von Großmama befreien würde,
doch ich hatte mich in ihm getäuscht und das Vertrauen zu ihm
verloren . Ich gab ihm sein Wort zurück.

Und sein Besuch an dem Tage — — Lutz hatte drückende
Verbindlichkeiten und die unerwartete «Erbschaft legte mir wohl
die. Verpflichtung auf , ihm zu helfen."

Sie sprach so einfach, so klar — jedes Wort mußte er ihr
ja glauben.

Welch ein Tor er gewesen war , ans den bloßen Schein hin
zu urteilen , sich dadurch sein Glück zu verscherzen! Wenn er
nun sprach? Nein, jetzt konnte er es nicht ; sein Stolz lehnte
sich dagegen auf, um die reiche Erbin zu freien , die ihm in so
feiner Weise ein solch großherziges Geschenk— ja , das war das
rechte Wort , Geschenk — machen wollte!

Er nahm seine ganze Selbstbeherrschung zusammen, das
Mädchen, das so unendlich liebreizend, rührend in seiner schwarzen
Kleidung anssah , nicht an seine Brust zu reißen.

stiftung  von 10000 Mark zum Besten der städt. Beamten^
Lehrer und Angestellten überwiesen worden . Von dem Kapital
sollen den städt. Beamten nsw. im Bedarfsfälle Darlehen  bis
zu 1000 Mark gewährt werden, eventuell sollen von der Hälfte
des Stiftungskapitals bei der gemeinnützigen Baugenossenschaft
Anteile erworben und diese Wohnungsreslektanten leihweise über¬
lassen werden . Von den Zinsen der Stiftung sollen den städt. Be¬
amten nsw. in Krankheitsfällen Unterstützungen  ge¬
währt werden . Die Stadtverordneten nahmen die Stiftung mit
Dank an.

Griesheim  a . M„ 26. März . (Eine halbe Million unter¬
schlagen.) Der Fall Geiß enb  e rg er  scheint noch nicht am Ende
der Ueberraschungen und Enthüllungen zu sein. Wie sich im
Lause der Untersuchung herausgestellt hat , reichen die Verun¬
treuungen Geißenbergers bis jetzt schon beinahe an eine halbe
Million heran . Die Hauptursache für die Unterschlagungen ist
wohl in dem außerordentlich verschwenderischen Leben Geißen¬
bergers und seiner Frau zu suchen. Diese bestellte ihre Toiletten
nur in Paris , führ zu jeder Anprobe nach Straßburg und ver¬
kaufte dann die Kleider, die Tausende kosteten und die sie hier
natürlich nicht tragen konnte, für etliche hundert Mark.

b. G r i e s h ei m, 26. März . Die Gemeindevertretersitzung
beschloß heute eine Erhöhung der Einkommensteuer von 135 auf
145 Prozent und der Realsteuern von 175 auf 185 Prozent . Die
Steigerung des Steuersolls wird einmal 'durch einen kostspieligen
Schulneubau bedingt , zum andern aber dadurch, daß mehrere hoch¬
besteuerte Beamte hiesiger Werke ihren Wohnsitz nach Frankfurt
verlegt haben. — Der Gemeinderat hat mit Zustimmung des Kreis-
Ausschusses ein Ortsstiatut eingeführt , nach dem tu Zukunft jeder
'Gemeindevertreter , der unentschuldigt den Gemeinderatssitzungen
ferubleibt oder sich in diesen ordnungswidrig benimmt,
mit einer Geldstrafe bis zu 3 Mark bestraft wird . Im Wieder¬
holungsfälle kann, je nach Lage der Sache, der betreffende Ver¬
treter bis zu einem Jahr vorsiden Sitzungen ausgeschlossen
werden.

g. Sossenheim,  26 . März . Am 5! und 6. Juli begeht
der Cäcilienverein  das Fest seines 25jährigen Bestehens,
verbunden mit Fahnenweihe . Der Festausschuß wird sich angelegen
sein lassen, das Fest zu einem recht würdigen zu gestalten.

h. Frankfurt  a . M ., 26. März . An der Gerbermühke
wurde gestern das 12jährige SclmlMädchen Lina Müller als Leiche
aus dem Main gezogen. Das Mädchen hatte sich am l8 . Februar
aus Furcht vor einer Strafe aus der elterlichen Wohnung ent¬
fernt und den Tod im Main gesucht. — Auf der Durchreise nach
Offenbach erlitt der Metzgermeister und Gastwirt Heinrich Roth
«aus Stockstadt heute dahier vor dem Schanspielhause einen Herz¬
schlag, dem er nach wenigen Augenblicken erlag . Roth , der im
45. Lebensjahre stand, wollte an der Geburtstagsfeier seiner in
Offcnbach lebenden 86jährigen Mutter teilnehmen . — lieber die
Zukunft des bekannten Zirkus Schumann , den ein französi¬
sches  Konsortium erwerben will , erfährt man , daß die Gesell¬
schaft vor allem das große , bisher noch unbebaute Areal neben
dem Zirkus bebauen will . Hier soll ein großes Bcrgnügungs-
haus nach dem Muster des „Palais " de danse" errichtet werden.
Das in Frage kommende Objekt stellt einen Wert von mehr als
5 Millionen Mark dar . — Der 42jährige Arzt Dr . Wilhelm
Kuott,  der hier zuletzt seine ärztliche Tätigkeit ausübte , ist
seit einigen Tagen verschwunden. Die Staatsanwaltschaft er¬
sucht um evt. Aufenthaltsermittlung des Vermißten.

Frankfurt >a . M„ 26. März . An die Universität Frank¬
furt haben Professor Otto (Basel) für klassische Philologie und
Professor Debije (Utrecht) für Physik einen Ruf erhalte ::.

Nastätten,  25 . März . Gestern landete auf der Fährter-
wiese der Flieger Georg Seel,  ein Sohn Nastättens . Derselbe
legte einen Prüfungsflug ab ; es befand sich ein Offizier als Passa¬
gier an Bord . Nach kurzer Rast stieg das Flugzeug unter lauten
Ovationen der zahlreich herbeigeströmten Bewohner wieder in
die Luft und entschwand ebenso schnell wie gekommen, nach Süden.

Vom Rhein
f. Biebrich,  26 . März. Völlig grundlos sagte die 'Ehe-̂

frau Auguste Forst von hier dem hiesigen Polizeisergeant Jeder¬
mann ein Vergehen aus Paragraph 218 St . G. B . nach. Unter
Berücksichtigung der völligen Grundlosigkeit der ausgestellten Be¬
hauptung verurteilte das Wiesbadener Schöffengericht die Verleumd
derin zu 14 Tagen Gefängnis.

Biebrich,  26 . März . Das Versicherungsamt ernannte den
Stadtverordneten Hauptmann a. D. -Giovannini  zum kom¬
missarischen ersten  Vorsitzenden der Allgem. Ortskranken¬
kasse,  da zwischen den Arbeitnehmern und Arbeitgebern bisher
eine Einigung nicht erzielt werden konnte.

r . F r a u e n st e i n , 27. März . Gestern abend stürzte das
4jähr . einzige Söhnchen Richard des Weißbinders tzch. Bur kard t
in ein Wasserrohr , durch das der eben durch den anhaltenden
Regen angeschwvllene Dorfbach fließt , und ertrank . Tie
Mutter hatte das Kind mit in ihre Monatsstelle genommen und
war mit Waschen beschäftigt, als das Kind in einem unbewachten
Augenblick in das Wasser siel, und, ehe Hilfe kam, ertrank.

k. Mittelheim,  27 . März . Sonntag , den 5. April , nach¬
mittags 4 sllhr, findet dahier im Saalbau Ruthmann eine öffent¬
liche Versammlung  der christlich-national gesinnten Ar¬
beiterschaft des Rheingaues  statt . Diese Versammlung
ist anberaumt von dem Be z : r ks ka r t e ll der „christlichen Ge¬
werkschaften", welches in den letzten Wochen gegründet wurde . Es
werden sprechen: Herr A. Sehring über : „Die rote Woche" und
Herr Redakteur Frankenberg (Aschasfenbnrg) über das Thema:
„Was wollen wir ?" Diese Versammlung bietet eine günstige
Gelegenheit , sich über daS Wesen der deutschen Gewerkschaft s-
bewegung  zu orientieren . Eingeladen sind alle christlich-

„Jch freue mich, Komtesse, daß 'wir uns noch einmal ge¬
sehen haben !" sagte er. „Diese Aussprache hat manches beseitigt,
was mich sehr geguält hat.

Und ich danke Ihnen tausendmal 'dafür , baß Sie mein Stein¬
hagen erworben haben ; jetzt weiß ich es in den besten Händen und
kann beruhigt gehen. Auf die Leute können Sie sich verlassen.
Sie sind alle erprobt , tüchtig und ehrlich. Aber was Sic mir
vorhin so großmütig anbeten , Steinhagen als Pächter zu über¬
nehmen , das kann ich nie."

Da füllten sich ihre Augen mit Tränen.
Warum nicht? Sie können es mir doch am besten er¬

halten . während ich noch bei Großmama sein muU Ich kann
sie jetzt nicht allein lassen."

„Begreifen Sie das nicht, Komtesse? Ich kann Ihnen nicht
verpflichtet sein !"

„So stolz?" Schmerzlich sah sic ihn an . „Tann Hab' ich
auch keine Freude mehr daran ", sagte sie leise, „dann ist meine
Anwesenheit hier überflüssig ." Ihre Stimme bebte, welche Pein,
welche Demütigung für sie! Aufdrängen wollte sie sich nicht
länger . „ Leben Sie wohl, Herr von Steinhagen ."

Er faßte ihre kleine feine Hand mit beiden Händen nutz
neigte sich fast ehrfurchtsvoll darüber.

Als sie seine Lippen darauf fühlte , durchflog ein heftiges
Zittern ihre Gestalt. Er sah es, und heiß strömte ihm das Blut
nach dem Herzen. All seine kühle Ueberlegung , seine Bedenken
wichen — er hielt ihre Hand ganz fest und blickte tief in ihre
tränenschimmernden Augen.

„Pvorme !" kam es leise fragend von seinem Munde.
„Pvonne , wenn ich nun auf Steinhagen bliebe, würde seine Herrin
dann auch bleiben ? Denn nur unter dieser einen Bedingung könnte
ich es tun !"

Ta stieg eine rosige Glut in ihr blasses, liebliches Gesicht-
chen; sie neigte den Kopf und wandte sich ab, ließ ihm aber
ihre Hand. Und da sprach er weiter : „Pvonne , darf ich denn
glauben , was Ihr Handeln mich erraten läßt — daß Sie nur um
meinetwillen Steinhagen gekauft haben ?"

„Warum hätte ich es sonst wohl getan ?" fragte sie leise
zurück. „Werden Sie nun Steinhagen aus meiner Hand an-
nehmen ?"

„Ja , aber nur :nit dieser kleinen Hand ." lsi:d er drückte in¬
brünstig seine Lippen darauf . „Pvonne , wollen Sie mein sein,
sich mit den: einfachen Leben an meiner Seite begnügen ?"

„Ich wünschte mir schon seit langem nichts Lieberes,
Schöneres ", entgegnete sie einfach.

national gesinnten Arbeiter des Rheingaues , sowie Freunde der
christlich-nationalen «Arbeiterbewegung.

Oestrich - Winkel,  26 . März . Herr Stations -Assistent
Jäckel,  welcher nahezu 14 Jahre an hiesiger Eisenbahnstation
tätig war , ist zum Stationsvorsteher befördert und ab 1. April
nach Camp  versetzt.

ö. Lorch , 26. März , Auf der hiesigen Station stürzte heute
vormittag 5 Uhr der Hilfsbremser Ferdinand Geil  aus Ober¬
lahnstein von einem ans der Durchfahrt nach Rüdesheim befind¬
lichen Gütcrzuge , wobei er überfahren und getötet wurde. Die
Leiche wurde schrecklich! verstümmelt zwischen den Geleisen auf-
gesunden. Allem Anscheine nach benutzte der Verunglückte von
Oberlahnstein aus den durchgehenden Güterzug , um den bereits
früher voransgefahreuen Stückgüterzug , den er versäumt hatte,
einzuholen . Letzterer befand sich beim Passieren des durchgeherrden
Güterzuges gerade ans hiesiger Station und ist Geil, als er diesen
wahrnahm , offenbar abgesprungen , um zu seinem Zuge zu ge-,
langen . — Der Verunglückte hinterläßt Frau und Kinder, wovor
das jüngste Kind erst einige Wochen alt ist.

Theater , Kunst , Wissenschaft
Residenztheater

Gastspiel des Hanauer Op-ercttcn-Ensemblcs: „Der liebe
A u gn sti n". Operette in 3 Akten von Leo Fall.

Wollen wir es diesmal mit Schovcnhancr halten: „Um dem
Scherz eine Stelle zu gönnen, kann kaum' irgend ein Platz zu ernsthaft
sein." Tie Hanauer waren nämlich wieder da und hatten ben lieben
Augustin von Leo Fall mitgebracht. 'Den Wiesbadenern ihr' Fall. In
hellen Scharen waren sie herbeigeströmt. Wer kennt nicht die lustigen
Weisen, die schmachtenden Sentimentalitäten, die Walzer und Ländler:
„Anna was ist denn mit dir" , „Laß dir Zeit", „Es war einmal xin
Musikus", „Sei mein Kamerad" und alle die erschütternden Schlager:
jedes Kind gröhlt sie, «auf -allen verstimmten Orgeln erklingen sic ge¬
fühlvoll und in jedem Musikalienl-aden sind sie für teures Geld bunt¬
farbig und lockend,aufgepflanzt. Die Ascher, Bayer, Eysler, Jarno,
Lewin, Gilbert, Lehar, Ncdbal, Reinhart, Strauß , Wcinbcrger, Ziehrer!
Wer fragt heute überhaupt noch nach Erfindung und Melodie. Nur
klingen muß es, „Betrieb ins Lokal" bringen. Und der Musikhistoriker
I . N. Forkel hat sich-gewiß geirrt, als er sagte: „Melodien, die von
jedermann sogleich nachgesungen werden können, sind von der gemeinsamen
Art" . Der Mann übertreibt! — Was soll man über den anspruchslosen
Text dieses lieben, goldigen Augustin noch schreiben? lieber die sehr
glaubhafte Verwechselung zweier Milchschwestern seit ihrem Geburts¬
tag, über die bürgerlichen Neigungen des Prinzeßchen und ihren
Musiklehrer Augustin, über das nach „Höherem" strebende„reuzende"
KaMnrcrzüfchen, über all das Drumunddran. Der Himmel hängt voller
Geigen und selbst der pumpfeste Duodezstaat schwelgt im Generalpardon!
Kurz und gut: Ter liebe Augustin gefiel allgemein. Auch die stellenweise
recht anmutige Musik mit dem volksliedmäßigen, populären Einschlag.
Und die Darsteller, -alles bekannte Namen, bekannte Jünger dieses Grenz¬
gebietes der ars severior: Carla Kraus,  Else Trauner,  Eugen
Hietcl,  Carl Wanczycki,  Otto Hnnold.  Chor und Orchester—
na, Herr Weiskopff  und unsere Obren hatten -ihre liebe Not. Aber
sonst war -es einfach süß beim lieben Augustin und alles' ging zufrieden
über so viel Glücku:rd Freude dankerfüllten Herzens in seliger Marlitt-
stimmung nach Haus. L—g.
- - — . . ...E. -W2 >i» WS» u°r-» . . - .  - .. . ■ ■>

Aus Wiesbaden
Katholischer GeseLen-Verein Wiesbaden

' Unter Leitung des Präses , des Herrn Kaplan Quirin,  fand
Dounerstagabend im Vereinshause die -ordentliche Mitgliederver¬
sammlung (Generalversammlung ) des Katholischen Gesellenvereines
statt . Das von dem Schriftführer 21. Dörr  verlesene Protokoll
der letzten Hauptversammlung fand Genehmigung . Nach dem
vom Präses erstatteten

Jahresbericht!
gehörten dem Verein -am Schlüsse des Jahres 123 aktive (ordent¬
liche) Mitglieder , 50 einheimische und 73 fremde, au . Neu auf-
äeuonnneii wurden 59 Mitglieder , darunter 31 der beiden hiesigen
Jünglingsvereine . Von den 829 zugereisten Mitgliedern traten
nur 106 gegen 220 im Vorjahre hier in Arbeit ; im ganzen
gehörter: 280 Gesellen längere oder kürzere Zeit dem Verein an;
30 Mitglieder wurden entlassen, drei schieden freiwillig aus ; zwei
wurden Ehrenmitglieder , 14 traten zum Misitär , hielten aber
die Mitgliedschaft -ansrecht. Am meiste:: waren die Handwerke der
Schneider und Schuhmacher vertreten . Der Verein der -Ehrendamen
zählt 100 Mitglleder , welche in ihren Arbeitsstunden an den
Montäg 'nachmittagen für Wäsche und Weißzeug des Hospizes
sorgten . Zur Pflege des religiösen Lebens  fanden im
Sommcrhalbjahr monatlich zweimal Reliaionsvorträqe statt . Die
.Herren Pfarrer Marx  in Dotzheim und Urban :n Bierstladt
halten je einen Vortragszyklus übeimoMmen. Dem eucharistischen
Apostolate gehörten 41 Gesellen -an ; die Beteiligung der Mitglieder
-an der: verschiedenen religiösen Veranstaltungen tvar sehr er¬
freulich. In der Fortbildungsschule des Vereins wurde iw Winter¬
halbjahr wöchentlich an zwei 'Menden unentgeltlich Unterricht
zur Vorbereitung ans die Meisterprüfung nsw. durch Lehrer Löw
an 29 Mitglieder erteilt . Zur geselligen Unterhaltung fanden
Bereinsabende , ein Som 'mcrausflug nach Fre-iweinhenn , e:ne
Herbstfahrt nach Bingen zum 50jährigen Jubelfeste des Bmger
Brudervereins , eine Fastnachtsfeier , ein Ball mit Tombola und
das Stiftungsfest statt . Die Gesangs- und Turnab -teilung und«
der Deklamationsklub halfen die einzelnen Veranstaltungen ver¬
schönern. Die Bibliothek umfaßt 442 Bände . Die 823 zugereisten
Mitglieder wurden durch 900 freie Nachtguartiere , Frühstück, im

Ta küßte er sie auf den Mund . „Meine Pvonne , meine
Braut ", sagte er feierlich.

„Ja , deine Braut , mein Lothar !" Und sie legte ihr Köpf- ,
chen an seine Brust.

„Ach, Pvonne , du Süße , Holde, wenn du wüßtest mit welcher
Sehnsucht ich dein gedacht und nach dir verlangt habe !" , /

„Und wolltest mich doch wieder gehen lassen? !"
„Begreifst du das nicht. Liebste, nachdem dein Leben in

so ganz anderen Bahnen —"
„Still , o still davon , Lothar !" Sie legte ihm die Hand

aus den Mund . „Hast du nicht Pvonne Legene geliebt ? Und -die
will ich auch für dich! bleiben !"

«Ta preßte er sie an sich und bedeckte ihr holdes Gesicht
mit seinen Küssen. Sie schmiegte sich in seinen Arm und sah
glücklich lächelnd zu ihm auf . „ Ach, an deinem .Herzen ruht sich's
gut — da ist meine Heimat !"

Selige Minuten entschädigten sie jetzt für die Zweifel und
Sorgen der letzten Wochen.

Sie waren ganz der Wirklichkeit entrückt, bis s-ichl Pvonne
plötzlich ihres Begleiters erinnerte.

„Lothar , Liebster, der Justizrat ! Was muß er denken, daß
wir ihn so lange allein lassen !"

„Er wird es ganz selbstverständlich finden, weil er eS be- ,
absichtigt hat ! Jetzt verstehe ich ihn — er hat ein ganz durchs-,
triebenes Spiel mit uns getrieben ! Doch ewig werd' -ich eö ihm
danken, denn ohne ihn , ohne seine Hilfe hielt ich dich jetzt nicht
als mein Eigentum am Herzen !"

Sie traten beide, 2lrm in 2lrm, hinaus in die Diele, wo der
alte Herr langsam auf und ab ging, die Hände auf den: Rücken'
verschränkt.

2lls er Lothar und Pvonne so erblickte, blieb er erstaunt
stehen. „Ja , was ist das ? Das sieht doch aus wie — wie -eine
Verlobung ! Ich denke, man wird sich ,über den Kaufkontrakt
und die sonstigen Bedingungen nicht einig — und dann macht man
solche Geschichten! — Ich bin wie aus den Wolken gefallen!!"-

Lächelnd klopfte ihm Lothar auf die Schulter . „Wirklick)!,!
Justizrätchen ? Wer's glaubt ! Sollte man nicht lieber an- ,
nehmen dürfen , daß Sie ein wenig Vorsehung gespielt haben ?"-!

„Na ja , wenn man sieht, daß zwei junge Leute, die sich gut)
sind, vor lauter Bedenklichkeiten nicht zum Ziele kominen, da muß)
man schon ein bißchen nachhelfen !"

Lothar schüttelte ihm herzlich beide Hände. „Danken will!
ich Ihnen , lieber , alter Freund —"

„Und ich auch!" sagte Pvonne leise und glücklich, und Tränen!
glänzten in ihren Älugen.
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SBinier durch ' freies Abendessen usw '. unterstützt . 67 Mitglieder
walinten längere oder kürzere Zeit im Hospiz , dessen Zimmer
stets an 16 Gesellen zu billigen Preisen vermietet waren ; im
Vereinshause wurde guter Mittags - und Mbeüdtisch verabreicht.
Die Sparkasse verbuchte 4563 Mark an Einzahlungen und 2841
Mark an Auszahlungen . Der .Verein ist Mitglied des Arbeits¬
nachweises , der Äuskunftsstelle für Rechtssachen nnd des katholi¬
schen Arbeitersekretariates , dein er die Geschäftsräume stellt . Dem
Verein gingen 546,36 .Mark an Geschenken zu . Der Verein be-
jteiligte sich an den .Misetzungsfeierlichleiten des hochseligen Bischofs
Dr . Dominikus und der Inthronisation unseres neuen Oberhirten
in Limburg : er war sehr zahlreich bei der Zentenarfeier in
Köln gelegentlich des 100 . Geburtstages Kblpings vertreten . Die
Jubelfeier in Wiesbaden fand anläßlich des Stiftungsfestes am
19 . Oktober statt . Stadtpfarrer Eich in Bingen hielt die Fest¬
rede . An dem gleichen Abend wurde das 25jährige Präsesjubi-
JTäum des Herrn Dekan Stadtpfarrer Gr über,  des Ehrenpräses,
begangen . Nach dem

Kassen  b e r i cht
betrugen die Einnahmen an Mitgliederbeiträgen 614 Mark , die
Ausgaben zum Besten der Mitglieder 1433 Mark , die Einnahmen
der Hausverwaltung betrugen . '27 686,02 Mark , die Ausgaben
127 831,50 Mark . Die Jahresbilanz schließt mit 49 055,43 Mark.
Dem Bereinsrechner , Herrn Lehrer Hörle,  der am 1. Mai sein
Amt '25 Jahre führt und die Kasse stets mit Umsicht geleitet
und in Nlusterhaster Ordnung gehalten , wurde allseitiger Tank
.für seine 'große Mühewaltung gezollt.

Zum Senior des Gesellenvereins wurde Herr Wilhelm
Schwill  auf zwei Jahre wiedergewählt . An Vorstandsmitglie¬
dern wurden die Herren 'Anton Dörr , Hch. Dörr , Karl 'Arnold , Jos.
Petri , Ewald Isenbeck , Jul . Krist und Albert Wrod bestellt.

Unter Verschiedenes empfahl der Präses , Ordnungs - und
Spürsinn zu pflegen , die Versammlungen gut zu besuchen , der
jGesangsabteiluug , die Herr Lehrer Schönberg  leitet , und der
Turnabteilung , ferner dem Deklamationsklub , sowie dem eucharisti-
schen 'Apostolat beizutreten und die Missionsvredigten in über¬
nächster Woche eifrig zu besuchen . Mit dem Kolpingslied wurde
Die Versammlung beschlossen.

Der katholische Mädchenschutzverein in der Diözese
Limburg

Wohl zu keiner Zeit war die vorbeugende Tätigkeit des Mädchen-
schutzes so notwendig wie heute. Bon dieser Erkenntnis geleitet, hat der
Mözesanverband  des Mädchenschutze's in der Diözese Limburg
eine reiche Tätigkeit entfaltet . Im ! Jahre 1912 wurden Plakate  zum
Anheften an die Kirchentüren gedruckt und an alle Pfarrämter der Diözese
versandt . Auf denselben werden die Eltern aufmerksam gemacht auf die
religiösen , sittlichen und sozialen Gesühren , welche ihren Töchtern auf
der Reise, sowie in der Großstadt drohen ; sie werden hingewiesen auf die
Val ) nh o fsmissivn , ans die von Ordensschwestern geleiteten, mit
Unentgeltlicher Stellenvermittlung verbundenen Mädchen hei me,  so¬
wie auf die in der Stadt tätigen Standesvereine,  welche Interessen
der Mädchen vertreten . Die durchaus notwendigen Plakate in den Bahn¬
höfen und den Abteilen der Eisenbahnwagen verursachten dem Verband
große Kosten. In Frankfurt , Limburg , Montabaur und Marienstatt
(Westerwald) hielt der Diözesanvorstand im Laufe des Jahres 1912
Versammlungen der Vertraue ns Personen  ab (deren es'
'218 sind), um dieselben über ihre Tätigkeit zu belehren, ihnen das nötige
Material an die Hand zu geben und sie zu eifriger Arbeit zu ermuntern.
In Montabaur und Marienstatt fanden zudem noch Versammlungen
der Eltern  der in den Städten dienenden Mädchen statt , in denen die
ersteren über die Gefahren der Großstadt aufgeklärt wurden und über die
Mittel , mit denen der Mädchenschntzvereindenselben begegnet. Im Jahre
1913 wurden die Bestrebungen des Mädchenschutzvereins im Amts¬
blatt  des Bistums wärmstens empfohlen. Sämtliche Bertrauensper-
souen erhielten kostenlos das neu herausgegebene gedruckte Verz eichnis
der Kertrauenspersoncn , ein Exemplar des „Führers " , sowie eine An¬
weisung  über die Orientierung der Lcmdmädchen über den Mädchen-
schutz. Ebenso wurden die Herren Präsides der Marienvereine und der
Verein christlicher Mütter .auf dem Lande für den Mädchenschutzinter¬
essiert. Ein dem Bcrtranenspersoncn zugesandter Fragebogen  über
die vom Lande abgewanderten Mädchen wurde von einem großen Teil der
Wertrauenspersonen ausgefüllt zurückgesandt; das hieraus sich ergebende
iAdressenmaterial wies der Diözesanvorstand den Standes »ereinen der
Städte zu. Auf den Konferenzen der Bahn Hofs Mission in
Nürnberg und Frankfurt war der Verband vertreten.

In Frankfurt (Main ) arbeiten 26 Damen , stm Mädchenschutz¬
verein und bei der Bahnhofsmission . 167 Mädchen wurden in den beiden
letzten Jahren in Heime untergebracht , 19 kamen in Fürsorgehäuser , in
'52 Fällen wurden Geldspenden für Billette gegeben, dazu kamen 426
weitere Hilfeleistungen. An Zugezogene wurden jährlich über 8000
'Karten versandt . Armenamt und Armenverein gewährten für mittellose
Mädchen in verschiedenen Fällen Unterstützung. Als im Mai 1913 der
Ostbahuhof eröffnet wurde, wurde auch dort die Bahnhofsmission einge¬
richtet ; der neue Südbahnhof soll ebenfalls eine Bahnhofsmission er¬
halten . Viele Zeit müßten die Damen opfern in den Fällen , wo die
Schützlinge zu den Konsulaten geführt werden mußten ; es waren meistens
Polinnen Nnd Oesterreicherinnen . Mit dem Rafaelsverein stand der Verein
in regem Verkehr . Auch das Komitee zur Bekämpfung des Mädchenhandels
ließ 'cinigemale durch den Mädchenschutz Erkundigungen einziehen. In
>7. Fällen waren die Damen blinden Reifenden, die vorher gemeldet
wären , beim Wechseln des' Zuges behilflich; auch alleinreisende Kinder
wurden in Obhut genommen. Zum erstenmal hielt im Jahre 1913 der
Verein ein Fest zum Besten seiner Kasse ab und zwar einen Teeabend, ßn
denk sich die Freunde und Wohltäter in großer Zahl eingefunden hatten.
Der Ertrag war recht erfreulich,; er 'diente in erster Linie zur Deckung
der Kosten für die Plakate in den Eisenbahnwagen.

Der Verein in Limburg  erhielt im Jahre 1912 durch eine hoch¬
herzige Stiftung des Herrn Fabrikanten Heppel und seiner Gemahlin ein
eigenes Heim, Diezer Straße 65. In gesunder, freier Lage erbaut , bietet
es Dienstmädchen und kaufmännischen Gehilfinnen ein gemütliches' Heim.
Arme Tienstmägde Christi 'aus dem Mutterhause in Dernbach haben die
Leitung übernommen und üben die Stellenvermittlung ans , die von Hans-

„Na , Mamsell , dann treten Sie mal An !" rief der Justizrat
fröhlich , und da stand auch schon die Gerufene vor ihnen , als
ob sie auf ihr Stichwort nur gewartet hätte , mit einem Tablett
in der Hand , auf dem drei Gläser und eine Flasche Sekt standen.

„Ja , was ist das ?"- fragte Lothar erstaunt und ein wenig
verständnislos blickend.

„Das ist die Flasche Sekt , die Mamsell Rika auf mein
Geheiß kalt gestellt hat , damit wir die Verlobung gebührend
begießen können !" lachte der Justizrat geräuschvoll , und Lothar
drohte ihm scherzhaft . „Sie sind ein ganz Böser , Justizrätchcn !"

Lothar sah das glückstrahlende Gesicht seiner Haushälterin,
der die . Tränen nur so über die rundlichen Wangen kollerten.

„Gute Rika, Sie haben aber ein Glas vergessen! Ich sehe
nur drei , wir brauchen doch vier ! Also holen Sie noch
schnell eins !"

Sprachlos folgte sie dem Befehl , sah zu, wie der Justizrat
den schäumenden Trank in die Kelche füllte und ' stieß mit auf
das Wohl des Brautpaares an.

Endlich fand sie Worte.
„Nein , wie ich mich; freue ! Nun brauchen !vir doch nicht

fort ! Das Herz wäre mir gebrochen , ich hätt 's nicht ertragen !"
schluchzte sie, ihre Schürze an die Angen führend.

Bvonne reichte ihr freundlich die Hand . „Nein , Ihre
Schülerin will ich werden , Mamsell , sonst bleibt alles beim alten !"

„Das ist nicht wahr ! Es wird viel schöner — eine neue
Herrin kommt — und bald — so bald wie möglich . Ich habe
nicht viel Zeit gu verlieren zum Glücklich sein !" Und fest legte
Lothar den Arm um die Geliebte.

Innig sah sie ihn an.
„Wie du es wünschest , mein Lothar ! Auch ich sehne mich

ja nach einer Heimat ! Und am Sonntag kommst du nach Burgan
und erbittest mich von Großmama ; sic wird dich willkommen
heißen , wenn ich sie darauf vorbereitet habe ! Ganz ahnungslos
ist sie ja nicht mehr !"

„Und dann soll ihr Herz nicht mehr kalt und einsam bleiben,
wir wollen sie lieb ' haben , und sie soll sich an unserem Glück
freuen !"

Der Justizrat goß sich bedächtig noch einmal ein , hob das
Glas , sah schmunzelnd in das perlende Naß und sagte , seine
Whrung zu verbergen suchend:

AT>as Haus Steinhagen — es wachse, blühe und gedeihe !"'' —- Ende . —
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I krauen und Dienstmädchen rege in Anspruch genommen wird ; 100 Stellen
! konnten bereits vermittelt werden. Etwa 70 Mädchen fanden Aufnahme
I >m Hans ; auch einige kaufmännische Gehilfinnen wohnten dort für längere

Zeit . D'as Daus Yak eine Kapelle und eigenen Gottesdienst.
In Wiesb « den  zählt der Verein 12 tätige und 66 zahlende Mit¬

glieder . Tie Bahnhofsmissicm wird an vier Tagen im Monat ans 'geübt und
zwar gegen Anfang und Mitte des Monats . Tie Bahnhofsverwaltung gab
die Erlaubnis , in dem für Frauen bestimmten Nebenraum des Warte-
saals 3 . Klasse ein eigenes' Pult aufzustellen, für welches das notwendige
Inventar angeschafft wurde . Etwa 600 Hilfeleistungen sind in den
beiden letzten Jahren zu verzeichnen; 175 Mädchen wurden ins Marien¬
haus gewiesen. In vielen Fällen wurden Erkundigungen cingezogen,
Mädchen ausgesucht nnd Auskunft erteilt . Tie Damen verteilen am Bahn¬
hof gedruckte Anweisungen : „Freundliche Einladung an alle Mädchen,
welche fremd in Wiesbaden ankommen. "

Tie letzten Jahre waren reich an Arbeit . Die Mitglieder haben in
aufopfernder Weise ihre Person nnd ihre Zeit in den Dienst der guten
Sache gestellt. Aber noch mehr müßte gearbeitet werden, iwch mehr Stun¬
den müßten am Bahnhof besetzt werden ; es fehlen jedoch leider
die Hilfskräfte . Ebenso ist zu beklagen , daß so wenige
Mädchen direkt von der Heimat angemeldet werden.
Möchte das Jahr 1914 auf die Fürbitte der hehren Schutzpaironin des
Mädchenschutzes, Mariä , der Mutter vom guten  Rat , deren
Fest in allen Vereinen begangen wird , noch viele Mitarbeiterinnen dem
Verein bringen . Es gibt noch so vieles, was sür die in die Großstadt
ziehende Jugend geschehen könnte, um sie auch fern von der Heimat aus
gutem Wege zu erhalten und sie vor den ihr drohenden Gefahren in unserer
so leichtlebigen Zeit zu schützen.

iß. Dcrbandstag
Der , Katholische Lehrerverband des Deutschen Reiches tritt

zu Pfingsten 1914 in Essen  zu seinem 16. Verbandstag , einer
Jubel -Versammlung , zusammen . Stach der Betonung der katho¬
lischen Grundsätze des Lehrerverbandes heißt es in der Einladung
weiter : ,Mein lvar die .Zahl der Gründer des Verbandes , groß
und mächtig waren .'die Widerstände von allen Seiten ; aber
unerschütterlich war auch ihre Ueberzeugung von der Notlvendig-
rctt der Gründung und die Hoffnung auf den endlichen Sieg
der guten Sache , .heute zählt der Verband rund 23000 Mitglieder
m 22 Zweigverbänden mit über 700 Bezirks - , Kreis - und Orts¬
vereinen . Geschätzt von seinen Freunden , geachtet von seinen
Gegnern , ist er zu einer Vereinigung geworden , mit der man
cn allen Schul - und Standesfragen rechnen muß , und , was für¬
wahr snicht weniger bedeutet , ider Verband 'ist ein \<B a in melpunki
für alle Lehrer , die die Hebung der Schule nach
d e n Grundsätzen  d er kat ho li  sch e n Kirche  anstreben,
er ist eine Pflegestätte christlicher Pädagogik,  deren
tatkräftige Anregungen für eine wahrhaft christliche Jugend-
>erz: ehung in Tausenden von Schulklassen und inehr als einer
Million Kinderseelen wirksam werden . 25 Jahre , an sich nur ein
Tropfen im großen Meere der Zeit , nur ein Pulsschlag im Leben
eines großen , Verbandes , aber doch für die katholische Lehrer¬
schaft eine Zeit , erirsten Schaffens und beißen Ringens , auch eine
Zeit reichen Erfolges und sichtbaren Segens und darum eine Ver¬
anlassung zu dankbarer Rückschair und frohgemutem Ausblick in
dre Zukunft . Die Jubiläumsfeier  ivird in ihrer glanz¬
vollen Ausgestaltung einen Höhepunkt im Vereinsleben bedeuten.
Zur Festfeier , aber auch zu zielbewnßter Arbeit ruft der Ver¬
band seine Mitglieder zusammen . In Essen sollen die Arbeiten
und Erfolge der Jugendpflege  besprochen , über die Förde¬
rung , der Interessen des Lehrerstandes debattiert werden . Tic
Tagesordnung für die drei Pfingsttage ist eine außerordentlich
reichhaltige . Folgende zeitgemäße Themen : 1. „Wir und die
Presse " (Kley-Neuwied ) ; 2. „Katbol . Lehrer und katholisches Volk"
(Runge -Düsseldorf ) ; 3. „Lehrerbildung " (Horsch-Steglitz ) ; 4. „ Un¬
sere Leitsterne " (Rektor KamP -jBochnm ) ; 5. „Der Lehrstand als
Wehrstand " , (Prof . Dr . Wilrmann -Leitmeritz ) ; 6. „Der Lehrer¬
schaft Anteil an den Erfolgen der Jugendpflege " (Aßmann -D.
Wartenberg ) ; 6. „Wie gewinnen wir Einfluß auf die Schulgesetz-
gebung ?" (Rektor Rheinländer -Hagen ) ; 7. „ Die B 'esoldungsfrage"
(Rektor Gottwald -Berlin ) und 8. „25 Jahre Katholischer Lehrer¬
verband " (Rektor Brück -B 'ochum ) werden behandelt . Auch in den
Sonderversammlungen stehen wichtige Themen zur Behandlung.
Die Ortsleitung hat für 'gesellige Unterhaltung aller Art Vorsorge
getroffen.

Kaufmännischer Verein Wiesbaden
Gestern abend sprach der Vorsitzende des Vereins ', Stadtverordn.

H. Glücklich,  über „Kaufmännischer Nachwuchs" . Redner lehnte sich
in seinen Ausführung ^ an den vor einigen Monaten stattgehabtcn Presse-
kainpf in einer Frankfurter Zeitung an , der zwischen Angestellten der Kauf¬
mannschaft einerseits nnd der selbständigen Kaufmannschaft andererseits
vnsgefochten wurde . Veranlassung zu dieser Pressefehde war bekanntlich
eine Anzeige, in der für einen leitenden Posten geeignete Bewerber ge¬
sucht wurden ; «es würde hierin gewünscht, daß sich auch kommunale und
Staatsbeamte als Bewerber 'melden möchten. Diese Anzeige hat in
kaufmännischen Gehilfcnkreisen eine große Erregung hervorgerufen , weil
durch das Ucbcrgreifen der akademischen Berufe in den Kaufmarmsstand
es dem Heranwachsendenkaufmännischen Nachwuchs immer schwerer Ivürde,
in leitende Stellungen zu kommen. Hinzu kam noch der bekannte Erlaß
des KriegÄninisters , Handel und Industrie sollten mehr als bisher ver¬
abschiedete Offiziere mifnehmen . Der Vorsitzende ließ sich in seinen
Ansführungen dahin «ans , daß der moderne Handlungsgehilfe ein streb¬
samer, wißbegieriger Mensch sei, der sich alle Mühe gebe, das Höchstez'n
leisten, was von ihm verlangt wird . 'Tie hohe Achtung, die das Ans-
land dem deutschen Kanfmanne entgegenbringe, basiert mit in erster Linie
auf der Tüchtigkeit des deutschen Handlungsgehilfen . Umso schmerzlicher
müsse es diesen Stand berühren , wenn er sieht, daß die hochbezahlten,,
leitenden Stellungen an Juristen , kommunale Beamte nnd Offiziere
vergeben werden . Glücklich vertritt den Standpunkt , daß cs selbstver¬
ständlich auch bei den anderen Bernsen , Beamten , Offizieren usw„ Leute
gibt, die ein !ausgesprochenes! kaufmännisches Talent besäßen, und es
wäre ein Unding , wenn man diesen Personen den Eintritt in den Kanf-
mannsstand nur deshalb verwehren wolle , weil sie vielleicht eine 2- oder
3jährige Lie.hre snicht d'urchgcimacht hätten . Im Gegenteil , für den
Kansmannsstand kann cs nur von Vorteil sein, wenn geistig hervorragend
befähigte Menschen den kaufmänmscyen Berns ergreifen , nnd sei dies mich
erst in späteren Jahren . Allerdings müsse man verlaicgen, daß diese
Beamten und Offiziere sich dann auch wirklich als Kauflente fühlten . In¬
dessen, was dem einen recht ist, muß dem andern billig sein. Mit hem
gleichen Recht, mit welchem kommunale und Staatsbeamte und Offiziere
in die Kaufmannschaft cintrcten , nrnß es auch dem Kaufmann gestattet
sein, in die Verwaltungen der konimnnalen nnd der Armce-Berwaltungs-
ämter einznlretcn . Aber in dieser Hinsicht beständen turmhohe Schwierig¬
keiten. — Wenn , so führte Redner weiter ans , bei Vergebung leitender
Posten die kaufmännischen Gehilfen oft übersehen werden, so läge dies
an einer gänzlich unangebrachten Bescheidenheit der jungen Kaufleute.
Er fordert deshalb von deM kaufmännischen Nachwuchs' nicht allein be-
rnfliche Tüchtigkeit, sondern auch ein großes Maß Allgemeinbildung,
ein entschiedenes, sicheres Auftreten und gesellschaftlicheFähigkeiten , des
Weiteren eine gewisse Gewandtheit in der freien Rede, Eigenschaften, ohne
die man heutzutage nicht vorwärts kommen kann. Ter deutsche Kauf¬
mann muß mehr ans sich heransgehen , er muß sich seiner Bedeutung nichr
bewußt 'werden , denn ohne die Intelligenz unserer Kanfleute, die mit
ihren geschäftlichen Verbindungen die Welt umspannen , wäre Deutsch¬
land niemals so groß und Mächtig geworden, tüte es heute ist. — Tie
Ausführungen des Stadtv . Glücklich 'ernteten reichen Beifall , dem' auch
noch Kaufmann Jos . Stamm , der an diesem Abend die Versammlung
leitete, in beredten Worten Ausdruck verlieh . — In der nachfolgenden
lebhaften Diskussion, an welcher sich die Herren Stamm , Staadt , Goslar,
sowie Handelslehrer Schopen beteiligten , wurde noch manches In¬
teressante in Bezug aus die Bildungsbestrebungen des Kausmannsstandes
zu Tage gefördert , und besonders reichen Beifall fanden die verständnis¬
vollen Ausführungen des Handelslehrers Schopen. Herr Stamm
schloß den interessanten Abend 11.30 Uhr Mit dem Wunsche, daß die
Ausführungen des Herrn Glücklich, die jeder Kaufmann ohne Ein¬
schränkung unterschreiben könne, von Allen beherzigt und in die Tat um¬
gesetzt werden möchten.

Eine weitere Gewerbeförderungs-Einrichtung
Die Handwerker des Kammerbezirks , ausschließlich der Stadt

Frankfurt a . M ., werden auf folgendes aufmerksam gemacht : Die
„Allgemeine Gewerbeschule Wiesbaden " beabsichtigt , mit dem Be¬
ginn des neuen Schuljahres einen offenen Zeichensaal  ein-
zurichten . in welchem den Handwerkern Gelegenheit geboten ist,
ihre Arbeiten zeichnerisch darznstellen und zwar unter Beihilfe
des betreff -enden Fachlehrers . 'Damit verbunden ist eine tech¬
nische und künstlerische Beratung  in allen gewerblichen
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Angelegenheiten , sowie eine Beratung in Patent - Mn st er¬
st nd Markenschutz - Angelegenheiten.  Auch sollen in
ihrer Existenz bedrohte Gewerbezweige durch k o st e n l o s e A b -
gäbe von Entwürfen  unterstützt werden , damit sie ihre Er¬
zeugnisse dem neuzeitlichen Geschmack anpassen und dadurch ; kon¬
kurrenzfähig bleiben können . Tie genannte Gewerbeschule unter¬
hält außerdem kunstgewerbliche Fach klaffen  mit gründ¬
licher , handwerksgerechter Ausbildung für Dekorationsmaler , Glas¬
malerei , Raumkunst ;, Naturstndien und Flächenkunst , sowie Bnch-
druckerwerkstätte . Ferner Tages -, Abend - und Sonntags¬
klassen  für alle Berufe . Nähere Auskunft hierüber erteilt der
Direktor der genannten Gewerbeschule.

Freie Schulstelle
An dem städtischen Lyzeum 2 ist zu Ostern eine Hilfslehrer-

stelle  zu besetzen. Verlangt wird die Lehrbefähigung in Geschichte und
Deutsch. Meldungen umgehend an Direktor Professor Anacker - Wies¬
baden erbeten.

Für Gewerbetreibende
Tie beteiligten Gewerbetreibeirden werden hiermit auf die Be-

stimnnmgcn der Polizei -Verordnung vom 20 . August 1912, betreffend
Verzeichnisse der Hausarbcitcr  hingewiesen und aufgefordert,
die Verzeichnisse in der Zeit zwischen dem 1. und 15 . April  in je
einer Abschrift der Kgl . Polizei - Direktion und der Kgl.
Gewerbe - Inspektion  cinzureichen.

Gesellenprüfung
Bei der unter Leitung des Obermeisters Mattern -Wiesbaden ob¬

gehaltenen Gesellenprüfung im Fleischergewerbe bestanden folgende Lehr¬
linge die Prüfung : Julius Hermann aus Bobenhausen in Oberhesjcn,
Willi Kaufmann aus Mainbernheim in Unterfranken , Reinhard Henrich
aus Fronhausen (Kreis Marburg ), Fritz Klein ans ' Michelbach, Ernst
Hölzer aus Bretzenheim bei Mainz , Wilhelm Vimn aus Mainz , Jean
Pullmann aus Groß -Zimmern (Kreis Dieburg ), Josef Noll aus Weiden¬
hahn (Kreis Westerburg), Richard Burckhardt  nnd Rudolf Gerlach.
beide aus Wiesbaden.

Rückgang der Lchweinepreise
Da die Einkaufspreise für Schweine einen weiteren Rückgang zu

verzeichnen haben, ist der Verkaufspreis für Schweinefleisch wiederum
dementsprechend von den hiesigen Metzgern herabgesetzt worden.

Ein neues Kino
Ein neues Kino, nicht eines gewöhnlicher -nrt , sondern eines , welches

in seiner ganzen Einrichtung dem Kurviertel , in welchem es eingerichtet
Wird, würdig ist, fwird demnächst !am Platze eingerichtet. Seine Stätte wird
das Kino finden in dem neben hier Hauptpost belesenen Hause Rhein-
straße 21, welches in seinem' vorderen Teile umgebaut wird und nach
hinten einen umfangreichen Anbau erhält . Das Innere soll auf das
Eleganteste ausgestattct werden, nicht in der Art , wie es sonst bei den
Kinos üblich ist, sondern theatermäßig , mit modernen Logen und in
einem Umfang , daß vierhundert Personen in den Räumen Unterkunft
finden können. Tie Baugenehmigung ist seitens der Polizei bereits erteilt,
cs schweben .auch bereits Verhandlungen mit einem Pächter . Die Bau¬
pläne rühren von einem hiesigen Architekten her.

Zirkus Earree -Fcstspiels
In Köln finden zurzeit die Zirkus Carrs -Festspiele statt . Diese

Festspiele haben cs zum'erstenmal 'gewagt, statt des Zweimastenzelts , wie es
alle Zirkusunternehmen haben, ein Dr ei m astenzelt  konstruieren
zu lassen, das denn auch große Dimensionen aufweist. Außerdem werden
zum erstenmale in einem deutschen Zcltzirkns zwei Manegen  benutzt,
statt einer . Zwei Manegen nebeneinander , in denen gleichzeitig „ge¬
arbeitet " wird . Dadurch würden zwei Vorteile erstrebt und erreicht.
Dadurch , daß immer gleichartige Artisten und Tiere -Akrobaten neben
Akrobaten, schwedische Reitergruppen neben französischen, chinesische Gauk¬
ler nebcri japanischen, dressierte Kamele neben Elefanten usw. sich pro¬
duzieren — spielt sich das Ganze gewissermaßen in der Form von sport¬
lichen Wettbewerben , artistischen Konkurrenzen ab. Das altgewohnte Bild
des Zirkus bekommt sv eine ganz neue, modern-sportliche Note . Und
ferner ist es durch die beiden Manegen möglich geworden, in einer Vor¬
stellung das Programm von 70 einzelnen Nummern (also ein vierfaches
Zirkusprogramm ; — alle anderen Zirknsnnternehmen haben ja etwa 12
bis 18 Nummern im Programm ) vorzuführen . Ganz neu ist bei den
Festspielen auch, daß die Wildwestszenen, große Pferde - und Wagenrennen
usw. in einer Rennbahn vor sich gehen, die den Raum beider Manegen
umfaßt . — Für unsere Stadt  ist diese Nachricht noch besonders'
interessant , weil die Zirkus ' Carrö -Vorstellungen , die in Köln vor aus-
vcrkauftcn und überfüllten Häusern einen so verheißungsvollen Anfang'
genommen haben, demnächst auch hierher kommm werden. Selbstver¬
ständlich mit ihren: gigantischen Dreimaster , den zwei Manegen , der
Rennbahn nsw., 'außerdem ncit ihren gegen 300 Artisten und Ange¬
stellten, mit dem als kostbarsten Zirknsmarstall bekannten Marstall,.
der Riesenmanegerie , der Abnormitätenschau und was alles noch zum
Bestand der „größten Zirkusfcstspiele der Welt " gehört. Auch hier
werden — wie in Köln —1 in jeder Vorstellung nicht weniger wie (7.0
Programmnummcrn vorgeführt werden.

Straßenbau
Wer heute durch sein Geschäft oder sonst gezwungen ist,

Fuß nach Dotzheim  zu gehen , der findet , schon seitdem das reg¬
nerische Wetter anhält , die Bürgersteige in einem Zustand , der
des Charakters unserer Stadt als Zentrum des internationalen
high -lifs -Verkehrs kaum würdig ist. Bei dem starken Fuhrwerks-
Verkehr auf dem Straßenplanum entzieht sich dieses der Benutzung
für Fußgänger , und man ist genötigt , die Banketts zu benutzen , die
eher einem Schlammbad als einem Verkehrswege gleichen . Man
scheint an maßgebender Stelle wohl empfunden zu haben , daß
etwas an der Straße mangelt , denn in der Höhe des Lorelei-
Rings  ist ein Pflasterstreifen in den Bürgersteig gelegt , nur be¬
greift man nicht , weshalb diese Ueberzeugung nicht stärk genug
war , den Streifen bis zur Gemarkungsgrenze fortzuführen . Einer
Stadt mit einem 23 Millioncn -Etat kann es doch kaum darauf an¬
kommen , die wenigen Hundert Mark , die eine solche Verlängerung
kosten würde , zu sparen . Gebrauchte Steine , die dabei verwertet
werden könnten , bergen unsere Bauhöfe in Hülle und Fülle , auch
an Arbeitern und Aufsehern fehlt es ihr füpwahr auch nicht . —-
Es handelt sich hier um eine Notstands -Arbeit im doppelten Sinne>
eine Arbeit , die vor jeder anderen den Vorzug verdiente.

Das Kleinpflaster, ein Mittel gegen den Autoinobilstaub
Das Kleinpflaster hat sich im Regierungsbezirk Wiesbaden

aus 'den Bezirksstraßen weiter sehr gut bewährt ; seine Haltbar¬
keit ist bedeutend größer , als ursprünglich angenowmen war .!
(Auch eine erhebliche Verbilligung der Unterhaltungskosten der
durch stärkeren Verkehr belasteten Straßen wird erzielt . Dazu
kommt vor allem der Vorzug , daß der Autvmobilstaub auf Klein-
Pflaster nur in geringem Maße auftritt.

Jnc Jahre 1914 werden .aus folgenden Strecken der Bezirks-
straßeic des Regierungsbezirks die Decken in Kleinpflaster uico mit
bituminösem Windematerral ansgeführt : Eine 1140 Meter lange
Strecke zwischen 'Eiserne Hand und Hahn , 672 Meten v'or; 'Erbenheini,
700 Meter zwischen Limburg und Staffel , 423 Meter im Orts¬
bering des Ortes Herschbach , 600 Meter zwischen Niederbrechen
und Dauborn . 2500 Meter der Scheldestraße oberhalb Oberscheld,
173,8 Meter im Ortsbering von Offenbach ; (Dillkreis ), 660 Meter
im Ortsbering von Eschborn , 786,8 Meter auf der Umgehungs¬
straße bei Hattersheim , 563,1 Meter im Ortsbering von Unter¬
liederbach , 545,2 Meter zwischen Hattersheim und Hosheim , 360
Meter zwischen Homburg und Oberursel . Mit bituminösem Binde¬
material werden 1130 Meter der Straßenstrecke zwischen Bad
Homburg und Oberursel ausgeführt.

Ungetreue ringestellte
Polle 'acht Tage war Ende Februar der Hausbursche Friedrich

Hofmann  bei einem hiesigen Wäschereibesitzer tätig . 97 M . verein¬
nahmte Kundengelder sackte er ein, fuhr nach Köln und verjubelte den
Betrag im Nu . Mit 6 Monaten Gefängnis belegten ihn die Schössen..
— Der Fnhrknecht Adolf Klotz wollte , als er kürzlich für seinen Brot¬
herrn 60 Sack Kohlen zu fahren hatte , seine Fuhre um' einige Säcke er¬
leichtern. Dabei behilflich waren ihm' die Fuhrknechte Josef König,
Philipp Ott innd Adolf Brech . Jeden der letzteren nahmen die
Schöffen in 20 M . Geldstrafe , Klotz aber in einen Monat Gefängnis)

Vermischte flcidtische Nachrichten
llnserein gestrigen Bericht vom „Leseverein" wird nachgetragen, daß

Herr Justizrat L a aff der zweite Vorsitzende des Lescvereins ist.
Gestern nachmittag kam der 15jährige Schlosserlehrling Julius!

Kirntze ans Dotzheim in der Maschinenfabrik Wiesbaden mit der
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rechten Hand in die Maschine . Es wurden ihm drei Finger abgequetscht.
Nach Anlegung eines Notverbandes kam er ins Krankenhaus.

Gestern ist der Oberstleutnant z. D . Theodor Otto  ans Worms
hi« in Wiesbaden , wio er seit einigen Jahren seinen Wohnsitz hatte, int
Alter von 81 Jahren gestorben.

In der Rosenstraße  zwischen Gartenstraße und Bierstadter
Straße soll im April mit dem Umbau des östlichen Gehweges in Mosaik-
Pflaster begonnen werden. Bis dahin müssen alle noch fehlenden oder
etwa zu verändernden Hansanschlnsse an die Kabelnetze, das städtische
Kabelnetz oder die Haupt -Wasser- und Gasleitung fertig gestellt sein.

Zu Magistratssekretären befördert wurden die am hiesigen Rat-
Hause angestcllten Assistenten Emde, Meuer , Hübner . Schütz und
Hissenauer.

KunstnotiZLN
* Künigl . Theater. (Spiclplan vom 29 . Marz bis 6. April .)

Sonntag : Aufg. Ab. „Parsifal " . Montag : Ab. C. „Ter Bogen des
Odysseus" . Dienstag : Ab. D. „Zierpuppen " . „Versiegelt" . Mittwoch:
Aufgeh. Ab. „Mignon " . Donnerstag : Ab. B . „Die Walküre " . Freitag:
Ab. A. „Wilhelm Teil " . Samstag : Aufgehob. Ab. „Poleublut " . Sonn¬
tag : Aufgehob. Ab. „Parsifal " . Montag : „Zierpuppen " . „ Versiegelt" .

* Königl . Theater. (Spielplan für die Ostertage .) Sonntag:
Aufgehob. Ab. „Parsifal " . Montag : Aufgehob. Ab. „Poleublut " . Diens¬
tag : Aufgehob. Ab. „Oberon " .

* Residenztheater. (Spielplan vom 29. März bis 5. Aprtl .)
Sonntag , nachm. : „Die Sippe " . Abends : „Lutz Löwenhaupt " . Mon¬
tag : „Der blinde Passagier " . Dienstag : „Die fünf Frankfurter " . Mitt¬
woch: „Der Snob " . Donnerstag : Letztes Hanauer Operetten -Gastspiel.
Freitag : „Lutz Löwenhaupt " . Samstag : „Tie heitere Residenz" . Sonn¬
tag , nachm. : Unbestimmt. Abends : „Der blinde Passagier " .

* Residenz - Theater.  Am Samstag geht Hans Schmidt-
Kestner's neues Schauspiel „Lutz Löwenhaupt " zum erstenmale in Szene.
Die erste Wiederholung des Werkes findet am Sonntagabend statt . Sonu-
tagnachmittag wird Ludwig Thoma 's neues Schauspiel „Tie Sippe " zu
halben Preisen gegeben.

* Kurtheater. (Spiclplan vom 27. März bis 4 . April .) Frei¬
tag : „ Eine lustige Doppel -Ehe" . Samstag : „Eine lustige Doppel-
Ehe" . Sonntag , nachm. : Volksvorstellung : „Eine lustige Doppel -Ehe" .
Abends : „ Eine lustige Doppel -Ehe" . Montag : „Eine lustige Doppel-
Ehe" . Dienstag : „ Eine lustige Doppel-Ehe" . Mittwoch : „Bravo ! —
dacapo ! Die neue Revue" . Freitag : „Bravo ! — dacapo ! Die neue
Revue" . Samstag : „Bravo ! — dacapo ! Tie neue Revue" .

* Ter „Mainzer Männer ge sang verein"  konzertiert am
Nächsten Sonntagabend 8 Uhr im Kurhaus . Seme Erfolge in früheren
Konzerten an derselben Stelle und der Name seines Leiters , Wilhelm
Geis  von hier , bürgen für einen besonderen Genuß auf dem Gebiet des
Mänuergesangs . Er tritt in einer Stärke von 150 Sängern auf und
singt n . a . „Sehnsucht" v. Schubert und „Tiroler Nachtwache" von Heu¬
berger , zwei der bedeutendsten Chöre unserer Männerchorliteratur , außer¬
dem eine Anzahl Perlen deutscher Volkslieder.

Letzte Nachrichten
Die Reise des Kaisers

Venedig,  27 . März . Tie Hohenzollern mit dem Kaiser
an Bord ist heute späh 6,15 Uhr nach M i r a m a r e , Mo der Kaiser
dem Erzherzog - Thronfolger von Oesterreich  einen
Besuch abstatten wird , abgegangen.

Prälat Dr. Zimmern +
Speyer.  27 . März . Wie die „Pfälzer Zeitung"  mel¬

det , ist heute nacht nach nur mehrtägigem Krankenlager der Dom¬
kapitular Prälat Dr . Zimmern  im Mter von 76 Jahren ge¬
storben . Dr . Zimmern war lange Zeit Mitglied der Zentrums-
sraktion  des baherischen Landtages und hat sich um die Re¬
st aurternng der Kaisergräber  große Verdienste erworben.

Borna -Pegau
' Zum Ausfall der Stichwahl in Borna -Pegau schreibt die

Vossisch e Zeitung " : Mit Borna -Pegau geht seit den Haupt-

sozialdemokr . Lvaytiteg avuinwi ' ~ — 0 — ~-
Win n für die dem schwarz -blauen Block gegennb erstehen de Linke.
— Die D e u t sch e Ta ge s z e i tun g" schreibt : Für diesen eben¬
so überraschenden wie bedauerlichen Stichwahlausgana tn .Borna-
Pegau tragen die Quertreibereien der frersrnurgen Parterlechnng
und des freisinnigen Preßorgans die ganze Schwere der Verant¬
wortung Dieser Freisinn , wie er sich rn Borna -Pegau als Weg-
iaenosse der Sozialdemokratie gezeigt hat , kann nur noch als
schwächliches Anhängsel der Sozialdemokratie betrachtet und be¬
handelt werden . Die Nationalliberalen , die tu anerkennenswerter
Weise ihre Schuldigkeit getan haben , werden nicht umhin können,
Ms der Haltung des Freisinns die erforderlichen Konsequenzen
Eu ziehen — Der „Vorwärts " schreibt : Den großen organisatori¬
schen Erfolg der Roteii Woche krönte dre Wahl dev Hl . Sozial¬
demokraten.

Die Inselfrage
Athen,  26 . März . Tie Pforte sondierte den griechischen

Gesandten in Konstantinopel mn direkte Besprechungen
mit Griechenland  über die Jnselfrage einzuleiten , und sprach
die Bitte aus , Griechenland sollte einige Opfer bringen , um die
öffentliche Meinung in der Türkei zu beruhigen . Es wurde ge¬
antwortet , Griechenland wäre geneigt , der Türkei gefällig zu sein,
aber über die Jnselfrage bestände bereits eine Entscheidung der
Mächte , nach der Griechenland fiel) richte . >

Kirchliches
Fulda,  25 . März . Der Akademische Piusverein im Priester¬

seminar zu Fulda blickt auf ein arbeitsreiches Semester zurück.
Entsprechend seinem Wahlspruch Pro ecclesia et societate hat er
treu gearbeitet , um seine Mitglieder , die theol . Jugend , ans fach-
wissenschaftlichem und sozialem Gebiete zu schulen . Der erste Teil
des Wintersemesters brachte in systematischer NebersM , tn 6 Vor¬
trägen , die heute so außerordentlich wichtige Schulfrage zur enrrgen
Erörterung . Nicht zu kurz kam auch die Heidenmission . Durch einen!
Vortrag über die Missionslage in China und einen Lichtbilder-
Vortrag über Vorderindien wurde das Interesse für dre Aus¬
breitung des Glaubens gefördert . Als besondere Auszerchnmch
darf es der Verein betrachten , seit diesem Semester auch den
Hochw. Herrn Bischof von Limburg , Tr . Augustinins Kiltan zu
seinen Ehrenmitgliedern zählen zu können . _— Da der Kassen¬
bestand ein zufriedenstellender war , konnte eine größere Summe
als Peterspfennig an den Vorort der Akademischen Pmsvererne
Deutschlands ab geführt w erd en.

Literarisches
Alle hier aufgeführten Bücher und Zeitschriften sind zn besiegen dnrch die Buchhandlung

der Rheinischen Volkszeitung
* Herz Jesu , meine Liebe.  Gebetbuch zur Verehrung des

allerheiligsten Herzens Jesu bei den vorzüglichsten Andachtsübungen des
katholischen Christen, einen reichen Schatz verschiedener Ablaßgebete ent¬
haltend , nebst vielen Gebeten der Heiligen. Heransgegeben von T r.
Heinrich Clemens,  Pfarrer . 3 . Ausl. Verlag voii Butzon & Bercker.
Kevelaer. Gebd. 1.65 M . und höher für bessere Einbände.

Aus dem VevemsIedLN
* Vaterländischer Frauenverein.  Die diesjährige Ge¬

neralversammlung des Bezirksverbandes Vaterländischer Frauen verein«
findet am Samstag , 18. April , otm 3.45 Uhr nachmittags im Landes-
hanse statt.

Vereinskalender
Samstags 28 . März

Gcfcllen -Verein . Abends von 8 Uhr ab ist die Sparkasse .gcössnct.
9 Uhr Sitzung des Deklamationsklub.

Männervcrein . Abends 9 Uhr : Gesangstunde.

Katholischer ^ürsorgeverein Johannesstift E. B.
„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend " .

Auskunft , Rat und Hilfe während der Sprechstunden täglich von 9—12Ve
und von 3—6 Uhr, Büro , Luisenplatz 8, p. •

Kathol. Männer «Fürsorge-Verein
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen JNgend.

Büro : Luisenplatz 8. Sprechstunden Dienstag , Donnerstag u . Samstag:
Nachmittag von 6—7 Ubr.

K« HSNsm Wiesbaden.
Samstag,  28 . März , 11 Uhr : Ko chbrnnn en - Ko nzert.

Kapelle Paul Frendenberg . 1. Luxemburg-Marsch (Lehar ). 2 . Unga¬
rische Lnstspicl-iOuvertüre (Keler-Bela ). 3 . Das Seemanns -Los, berühmtes
CHeb 4 Declaration d' Amvur , Valse lento (Henry). 5. Fantasie ans
der Oper „Carmen " (Vizet). 6. Geister-Brigade (Middletton ). f  4 Uhr:
Abvnnelments - Konz ert.  Leitung : H. Jrmer . 1. Eine Ball-
Ouvertüre (A. Snllivan ). 2. Ballettntnsik „ lieber allen Zauber Liebe"
iE Lassen). 3 . Wiegenlied „Schlafe , holder , süßer Knabe" (F . Schubert ).
4 Moment Musical in F °moll (F . Schubert ). 5 . Ouvertüre zur Oper

Genoveva " (R . Schumann ). 6. Zigeunertanz (I . Raff ). 7. Fantasie
ans der Oper „Carmen " (G . Bizet). 8 . Kaiser Friedrich -Marsch (C. Frwde-
mann ). *  8 Uhr : Abonnements - Konzert.  Leitung : H. Jrmer.
1 Ouvertüre zur Oper „Tie vier Haimondskinder " (W. Balfe). 2. Kuya-
wiak, Mazurka (H. Wieniawski ). 3 . Fantasie aus der Oper „Undine">
(A Lortzing). 4. Frühlingsstimmcn , Walzer (Joh . Strauß ). 5. Ein
Traumbild , Charakterstück(F . v. Blon ). 6. Ouvertüre zur Oper „Mignon"
(A. Thomas ). 7. Polonaise in As°dnr (F . Chopin). 8. Mitternachts-
Polka (E. Waldteufel ).

Marktberichte
Wiesbaden,  26 . März . (Fruchtmarkt .) Preise für 50 Kilo.

Hafer , höchster Preis 9 M ., niedrigster Preis 8 .55 M „ Durchschnitts¬
preis 8.75 M ., Heu, höchster Preis 3 .90 M .. niedrigster Preis 3.80 M .,
Durchschnittspreis 3 .85 M ., Krnmmftroh , höchster Preis 1.70 M „ nied¬
rigster Preis 1.70 M ., Durchschnittspreis 1.70 M . Es waren angefahren
5 Wagen Mit Hafer , 3 Wagen mit Heu und 3 Wagen Stroh.

.Hadamar,  26 . März . (Fruchtpreise.) Roter Weizen 16 .60 M .,
Weißer Weizen 16 M ., Korn 11.75 M ., Braugerste 10 M „ Futter -,
gerste 9 M „ Hafer 8 Mi , Butter 1.15 M ., Eier 2 Stück 14 Pfg . ,

Telegraphischer Mark 'bericht.
Frankfurt  a . M. Donnerstag 26. März 1914.

Lebendgew. Schlochtgew.

64- 63
53—62
52—56

107—113
08- 105
8 ' — 92

Kälber.
a) Doppellender , feinster Mast.
b ) feinste Mastkätber . . . . .
c) mittlere Mast - und feinste Saugkälber . .
d) geringere Mast - und gute Saugkälber . .
e) geringe Saugkälber . — ’”
A. Weidemastschafer Schafe.

a) Mastlämmcr und Masthammel . —
b ) geringere Masthammei und Schafe . . . . .  —

B. mäßig genährte Hammel Schafe (Mcrzschafe), — “
8 chwcine.

a) vollfleischige Schweine von 80— . 00 kg (100—200 Lebendgew. Schlachtgew.
Pfunv ) Lebendgewicht . . 43 —51 60 —64
b) vollfleifchige Schweine unter 80 kg (160 Pfund)

Lebendgewicht. . 43—49 68—62
o) vollfleifchige Schweine von 100 —120 kg (200 bis

240 Pfund ) Lebendgewicht. . 47 —51 63 —62
d ) vollfleischig Schweine von 120 —150 kg (240 bis

300 Pf md) Lebendgewicht . 4 7—50 60 —6?
Auftrieb:  101 Rinder , 34 Ochsen, 4 Bullen , 63 Kühe, 867.

Kälber , 108 Schafe, 1225 Schweine. '
Markt » erlauf:  Kälber und Schafe rege, ansverkauft . Schwcinr

gedrückt, Ueberstand.

WmMchs WerssersLands-NachrichLen
vom Freitag , 27 . März , vormitlazs 11 Uhr

Rhein
Waldshnt . .
Kehl . . . .
Maxau . . .
Mannheim . <
Worms.
Mainz .
Bingen.
Canb , ,

gestcnr heute
Main

gesteni heute

— — Wiirzburg. — —
— — Lohr. — —
— — Aschaffenburg . . . . — —*
— — Groß -Steinheim . . . 3.00 3.Ü5

2,44 ?.34 Offenbach . — —
2 .66
3.55

2.65
3.48

Kostheim.
Neckar

2.42 2.40

— — Wimpfen . . . . . — —
Wasser fällt

K.Eichhorn  ÄS
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

Wettep - Nachrichten
vom 27 . März mittags 12 Uhr

hyqho.
METER

30-
Wcc tur Voraussage der Mei.orologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt a. M. für

morgen a

Wo kig , meist trocken , kühl , Winde aus nördlichen Richtungen.

Höchster Tbermom :ter -St»nd gestern Nachmittag 2 Ohr I Grad G.
Niedrigster Thsrmometer -Stand heute Morgen 4 Uhr 4 Grad G.

Bruchleidende
Eine Wohltat für jedes Leiden sind meine neuesten Bruchbänder ohne Feder.
Dieselben bieten auch in den schwersten Fällen sichere Hilfe u . Erleichterung
Meine Bänder können Tag u . Nacht getragen werden . Ueberzeugen Sie sich bitte
von der n Vorzüglichkeit . Herren - und Frauenbedienung.

Jakob Reitling 5tSf Main - ®r27-

Kursbericht Gebrüder Krier, Bank-Geschäft, Wiesbaden , Rheinstrasse 95,
Franiifurtcr SSrs ®a
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Preussischo Konsols

, „ unk . 1918
, Stafl'elanleihe

Beichsauleihe . . .

, nnk . 1918
BadiachoA.nl unk . 1921
Bayern.

. uukb . 1920 . .
Hessen.

” link . 1921 !
Sächsische Kento . ,

Oestorr . Goidrento .
s Staatsrente
w sinh . Rente
v Silberrente
, Papierrente

Ungar . Golda leihe
., Goldrente .
B Staatsrent®

Italienisolie Rente
Portugiesen , Serie III
Rumänier 1890 ,
Ruäsen 1894 <

„ 1830 ,
„ 1902 .
„ 1905 ,

Schweden 1890,
Unif . Türken 1903
Argentinier 1890
Chinesen 1893 ,

1896 .
Japan . Anleihe 1903 «
Innere M®xikaa «2.
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Beiohsbank -Anteilseheiae ,
Oasterr . Kredit -Aktien . ,
Badische Anilin - Fabr . - Akt.
Blei ' e . Silberh . Brand sei» ,
CUeia. Werke Albert-
Chem Fabrik Goidenberg"
Chem . Fabrik Griesheim-
Höchster Farbworke-
Buderus . Eieenwerke-
Holaverkohl .-Ind .Konstan ! '
SüdtL Eisenb .-Gea.-
37 . Oesterr .Staatsb .-Oblig.
3° „ ,, Südbahn -Oblig,
37 » Prag -Dux -Eisenb . ,
4°/0 Ung .Lokaleisanb . S. II -
470 / , , .
4°/0 Äliasoari Pacific 1905,
47,7o Anatolier Serie I . ,
3 ' /, % Bay . Hp.u.W .-Bk .Pfdbr.
47 » „ .. .
4°/. Berliner Hyp .-Bk „ .
37,7 . Frkf . Hyp , Bank „ .
47 . „ ». >920 .. .
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37, °/. Hamb . Hyp -Bank „ .
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4°/o treues . Hyp .-Akt .-Bank.
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Allgem . Elektrizitte -Ges.
Bochumer Gussfcahl . . •
Concordia Bergwerk . .
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Seicht und Kommumon ^ cttcl
Neu erschlmen MU in unserem verläse soeven

- nachstetzmäe Uns fltotritömigen.

Confessio pasdiefls
in ecolesi* paroeWasffl

_ 191 _

■n 1

dir möchten auf diese fünf
von einem Münchener Künstler
gezeichneten Neuheiten den
hochw. Kierur besonders auf¬
merksam machen und sie zur
geneigten Abnahme bestens

empfehlen.

ZI
Die drei Darstellungen Nr. l
sind als Belsktzsttei gedacht.
§ie werden auf violettes Papier

gedruckt.
Preis bei ?rankozusendung:

o
Confessio paschalis

in ecclesia parochlail
_191 _

Br . I

1000 Stuß
500 StÜß
200 Slllck

m . 2.50
m. i.5o

yrriT T 'm "i"<i vm ;

SS
Confessio pnschaifs

in ecdeaia poroetdali
_ _ i« _

Jfuf Wunsch wlrä Luch NM dte mittlere Darstellung allein geliefert.

Me Leiden Dsrstslhmgsn vr. S
eignen sich &W  Hommtmicn-
jottel. Sie werden auf Lhamois-

papier hsrgestellt.
Communio paSdiells

In oeclotia parochiall_ .1*1

Preis bei Frankorusenckmg:
1000 Stück.
500 Stück.
200 Stück r

m.
m . 2.59
M. 1.50

Die Zettel werden geschnitten
und in Päckchen zu je 100 St.

versandt.
Er . S

Vorstehende5 Darstellungen sind auch in Buntdruck zu beziehen, und zwar die Delchhettel Dr.
in Violettdruck, die kommunionzettel Dr. S in kotbraundruck.  Texteindruck ist schwarz.

Or. S Belebt- und Kommuuiomcttd  *
mit fünf vsrsrbledenen Hb- L Oklerkom

vorder,ette.
■

fcftnbs* « eiaff ZngenL«sb
^  mebw» Nnachtjamkette» geben?*
«icht, «ach Deiner Barmherzighdlxr-
brrrkrO» wsefa! (p&

Tn«  H«A Dich an» ergebe«,
© Herr! rmi>wir sind Dein,

Dm soll Dir « rsrr kedea
Gi» fleicr DankRed sein!

Conf »«»1o pLsckaZs
bl ««Se«la pomcLliL_ MH

1

I Communto paschalis
in eedeala parochiall_ 191

mit fünf verschiedenen
blldsngen.

Preis bei ftankojusendung:
1000 Stüß . ‘ . . Öl. 3.

500 smß
200 Stüß

m. 1.90
m. i.3o

Huch diese werden mit dem Ganten
der Pfarrei bez« . Kirche, sowie mit der

Jahreszahl versehe«.

Violettes Papier wird zu den Beißt-
* zetteln und welkes Papier zu den
| Rommunionzettelnverwendet, wenn der
I Besteller keine andere Jarbe wünscht.

MMMIMiiiiiliiitlllNMMIllMIINMslüIiMIIIllilliniiiili!

ÜSSreR«. Rfi&scfl*. s

Br . 6

ferner gestatten wir uns, die sich großer Beliebtheit beim hochw. Kiews erfreuendend!t<3£Ut5Cb$§l
Belebt - 8Bd Rofflfituäliontemi xu empfehlen. Dieselben werden ln io verrcbledene» -Wdüdmrgerr
Litt «ttrprrcdendrn gidrltezten auf der Rückseite hergrstellt und mit dem Damen der Pfarrei bexw.
der Kirche, sowie mit der Jahreszahl versehen. Zu diesen Beichtzetteln wird violettes Papier und zu
de« Rommunionzetteln Lhamois-Papier verwendet. JTut IVunrch auch andere Jarben.

Bei Jrankozuscndung kosten 1000 StückM. 3.30, 500 Stück M. 8.—, 200 Stück IG. 1.10.
WMMiMIiWMIMMiiIMiMMMIiiIiIIIIIIIiI!,UiIIIiIi,!I,II!IIIIIIIIIiIIi,!i!!iiiN!IiIiIiiIII!iiII!iIMMiiii!iIiiiIiIiMi,IiIIIiMi,IIIiiIItIIIiiIIii>iI!III!IiIIII,IIIIii

!Si%7 Stiebt * und Rofflniunioimroi «r . r

t
Confe3si «) paschalis__ -—181-

aut weitem oder
farbigem Papier
1000 St. M. 2.50
500 St. Dl. 1.60
200 St. M. 1.20
bet franSoiafemlanB.

Communio paschalis.191—

Confessio paschalis

ILiu eoolesia parochiali- 191

kGit der Darstellung

—ta-» Christus am Kreug.

Worden mit dem Damen der Pfarrei bezw.
Kirche, sowie mit der Jahreszahl ver¬

sehen.

Preis bei IranKozusendung:
1000 SMß . . . . M . 3.-
500 StUß. . . . M. 1.90
200 SlUck . . . . M. 1.30

Denn nicht anders bemerkt, werden die
Beichtzcttel mit violettem Papier und die
Kommunionzettel mit welhem Papier ge¬

liefert.

OommGnlü paschalis

in ecolesi« p r̂oohlafl
- . . 191,

U

Ne! Nert-Niinaen>' '» die 'bettende Nummer angegeben « erden und ob mit ganzer Iahrerzabl oder nur die Zahll»i . .

Zu bczichm durch-

Kcrmarm Rauch , wicsvaüm
Buch- unü RunstUruckerei Verlag üer Rhemifchm voUrsseltMg.

Basrog



Fre tag , 27 . MZrz 1914 Rheinische Bolrszeitnng Rr. 7L Esite

Preußischer Landtag.
ktimrmrnssbrld aus vom Abgeordnetenhaus«.

— Berlin , 26. Mürz.
Die Novelle zum Fürsorgeerziehnngsgesetz

rvird in dritter Beratung endgültig verab¬
schiedet, und dann ist bet der Weiterberatung
DeS Etats die Verwaltung der direkten Steuern
an der Reihe. Die Beratung hierüber steht
ihn Zeichen des Ergänzungssteuergesetzes vom
Jahre 1909, dessen „Fehler" eine Anzahl An¬
träge beseitigen will . Besonders handelt eS srch
beute um die Beseitigung der vielumstrittenen
Steuerzuschlage und um die Streichung von
sechs Steuerlommissaren durch die Kommission.
Herr Lentze, Vreußens Finanzmiuister, erklärt,
es sei unmöglich, die bei Gelegenheit der Be-
amtenaehaltserhöhung eingeführten Steuerzu¬
schläge herabzusetzen oder überhaupt aufzuheben.
Auch sei die Einrichtung der Steuerzuschlage
als eine dauernde gedacht. Doch gegen diese
Auffassung sind alle Parteien , ausgenommen
die Konservativen, die nur eine Aufhebung der
Steuerzuschläge wünschen, wenn es die Finanz¬
lage gestatte. In der Frage der Steuerkom-
missare treten Konservative und Centrum für
den Landrat als Steuerkommissar ein, während
die Regierung und die übrigen Parteien srcy
für die Beibehaltung der sechs Steuerkom¬
missarstellen aussprechen. — Morgen wird man

»

Sitzungsbericht ans dem Abgcordnetenhanse.
58. Sitzung vom 26. März.

Am Ministertisch: Dr . Lentze.
Präsident Graf von Schwcrm -Lönntz eröffnet die

Sitzung um 1114 Uhr.
Zunächst wird die Novelle zum

Fürsorgecrziehungsgesetz
tn dritter Lesung unverändert angenommen

Fortsetzung der zweiten Beratung des Etats bei
der

Verwaltung der direkten Steirern.
Zu den Einnahmen liegt ein Kommiffionsantrag

vor , der die Aussübrungsbestimmungen des Ergan-
zungssteuergesetzes vom 1. April 1909 bezüglich Schat¬
zung des Ertragswertes bei dauernd land - oder forst¬
wirtschaftlichen Zwecken dienenden Grundstücken in Ue-
bereinstimmung bringen will mit dem Gesetz über den
einmaligen außerordentlichen Weürbeitrag und den
Ausführrmgsbestimmunqen ; diese Bestimmungen sollen
der Veranlagung der Ergänzuugssteuer für die Jahre
1914 bis 1916 zugrundegelegt werden.

Ein Antrag G o e r ck(ntl .) verlangt Vorlegung ei¬
nes Gesetzentwurfes , durch den in 8 1, Abs. 2 Nr 2 des
Einkommensteuergesetzes zwischen „Einkünfte und
„satzungsgemäß " die Worte eingeschaltet werden : „ein¬
schließlich etwaiger Rücklagen in die Reservcfonos .

Ein vom Zentrumsabqeordneten Strombeck
eingebrackter Gesetzesantraa will bei der Veranlagung
der pbdsischen Personen zur Einkommensteuer bestehende
Wißstände beseitigen. , . ,,

Zu den Ausgaben Kapitel 6 verlangt ein Kommis¬
sionsantrag Streichung einer Reihe von Vorsitzenden
der Einkommensteucrvcranlagungskommiffionen , Kür¬
zung der angesetzten Beträge um die entsprechenden
Summen und Einsetzung eines entsprechenden Betra¬
ges für Anstellung von Steueraffistenten in den nächst¬
jährigen Etat . Ein Antrag F r i e d b e r g (ntl .) und
Gen . ist dagegen für unveränderte Annahme.

Es folgt zunächst eine allgemeine Besprechung.
Abg. v. Hennigs -Techlin (kons.) : Wir können ziem¬

lich, sicher mit einer jährlichen Zunahme der direkten
Steuern von 5 Proz . rechnen. Erfreulicherweise hat sich
auch die Lage der niedrig besteuerten Zensitcn ver¬
bessert. Wir sind entschieden dagegen , direkte Steuern
auch im Reiche zn erheben, diese müssen vielmebr den
Einzelstaaten verbleiben Angesichts der immer steigen¬
den ' Ausgaben müssen wir unsere Steuergucllen
schützen. Wenn unsere Finanzlage es erlaubt , dann
wären wir die ersten, die die Aufhebung der Steuer¬
zuschläge befürworten würden . Die Angriffe , die
Großgrundbesitzer hinterzögen die Steuern , weisen wir
als ungerecht zurück. Bei der Steuereinsetzung dar?
mich das persönliche Moment nicht ausgeschaltet wer¬
den. Besonders bei dieser herrscht eine beklagenswerte
Wiclregiercrei.

Finanzminister Dr . Lentze: ES ist zurzeit unmög¬
lich die Steuerzufchläge herabzusetzen oder sie ganz
aufzuheben , denn jegliche Aussicht fehlt , den notwendig
sich erweisenden Mehrbedarf anders aufzubringen . Es
trifft nicht zu, daß die Steuerzuschläge nur vorüber¬
gehender Nawr sein sollten, nur die Höheform
sollte vorübergehend sein. Bei der Beratung des Ei¬
senbahnetats hat sich ergeben, daß zurzeit aus den
Eisenbahnerträgnissen die Zuschläge nicht entbehrlich
gemacht werden können. Ob alle Hoffnungen , welche
die Oeffentlichkett an die Wirkung des Generalpardons
geknüpft hat , sich verwirklichen werden , steht noch da¬
hin . Die Regierung muß also bei der Ausstellung des
Etats an den alten ErfahrungssStze » hinsichtlich der
Steigerung der Ausgaben festhalten. Daraufhin ist

daS Mehr an Einkommensteuer und Ergänzungssteuer
einaestcttt worden . Ich bin auch autzer stände, sur dre
näMe Zeit eine Sieuernovelle dem Hause wieder oor-
zulegen, nachdem im vergangenen und vo1üc??9? ^ ™Ü
^aörc 4>ie voraelegte Novelle nicht zur Verabschiedung
gelangt ist" " Durch das Wehrbeitragsgesetz und das
Werm'ögenszuwachsgesetz baben wrr allerdings dre be¬
gründete Aussicht. daß die Veranlagung in Zukunft
gerechter sein kann. Die ," Steueremzichung
tft eine wahre Wissenschaft geworden und kann nur
von einem Beamten geleistet werden , der wrssenschast-
lich gebildet ist. (Sehr richtig ! links .) Seme ganze .iNs-fiifcrt vJn Vorsitzenden tief hmeiN in die Verhalt-
W Ln Land Ld Leuten! und ich kann deshalb nicht
zuaeben baß ein staatlicher Kommissar den Zenstten an-
MNpäenüber siebt als der nebenamtliche Vorsitzende,
bcfsanbrat Gerade der hauptamtliche Steuerkommrs-
sar kann die Verhältnisse individuell beurteilen , und»erade so liebevoll wie der Landrat . «Sehr gut!
a r <£ i Regierung geht davon aus . daß überall
da wo der Vorsitzende der Veranlagungskommission
nach Maßgabe seiner Beschäftigung sich der Veranla-
gung genügend widmen kann, diese auch tm Nebenamt
vorgenommen werden darf daß aber da., wo der Vor-s i Warnten überlassen muß , cm besonderer
steuerkommiffar eingesetzt wird . Daß die Regierung
kte Veranwauna im ' Nebenamt nicht mehr zulasten

will , entspricht nicht den Tatsachen. Zu meinem lev-
baftcn Bedauern bat die Kommission mehrere Steuer¬
kommissare gestrichen; ich möchte Sie bitten , dem Be¬
schluß nicht beizutreten , da dadurch die Finanzverwal¬
tung in eine sehr üble Lage kommen wurde . Ich be-
daure , jede Verantwortung ablehnen zu müssen, wenn
Sie aus Ablehnung der Kommissare bestehen.

Inzwischen sind zwei neue Anträge eingegangen
Ein Antrag von Z e d l i tz und v. K a r d o r f f (fk.)

ersucht die Regierung , sobald sich die Höhe des dauern¬
den Bedarfs an Einnahmen aus den direkten Steuern
übersehen läßt , Gesetzentwürfe für deren Neuordnung
vorzulegen , baldmöglichst dem Mittelstände und den
ärmeren Steuerzahlern Vorteile und Er .erchterungen
zuzuwenden und eine vollständige und gerechte Ver-
anlagung aller Einkommen im' Vermögen ficherzu-
stellen. Ein Antrag v. Campe - Schiffer (ntl .) will
vor dem Worte „sicherstellen" die Worte einschalten:
„vornehmlich auch durch Ucbertragmra des Vcranla-
gungsgcschäftes an sinanztechnisch besonders vorgebrl-
dete Beamte ."

Abg. Herold (Ctr .) : Wir sind nicht dafür , die Steuerzu¬
schläge zu einer dauernden Institution zu gestalten.
Auch wir wünschen, daß die Einkommen möglichst ge¬
nau ersaßt werden , meinen aber , daß die Landrate,
die die Verhältnisse kennen, dies besser tun können als
besondere Kommissare, die immer einseitig arbeiten
werden . In ganz großen Kreisen sind die Landrate
allerdings zu überlastet . Deshalb hat die Budgetkom-
Mission auch nur 6 Kommissare gestrichen. Dieser Be¬
schluß ist durchails gerechtfertigt. Wir werden auch,für
die Resolution der Kommission bezüglich der Ausfuh-
rungsbeftimmungen des Ergänzungssteuergesetzes stim¬
men, denn bei der Veranlagung bei land - iind forst¬
wirtschaftlichen Grundstücken muß der Ertragswert nicht
der Kapttalwert die Grundlage bilden.

Generalsteuerdirektor Hemke: Der Finanzminister
kann nickt anerkennen, daß die preußischen Ausfuh-
rungsbestimmungcn zum Ergänznngssieuergesetz rm
Widerspruch stehen mit dem Reichsgesetz über den
Wehrbeitrag und den dazu erlassenen Ausführuygsbe-
stimmungen . Auch die Stellung des Oberverwaltungs-
gerichts zeigt, daß die bisherige Praris des Finanz¬
ministers aerechtfertigt und für den Steuerzahler gün¬
stig ist. Es ist ausgeschlossen, daß der Minister bei der
Veranlagung für 1914—16 die mit der Kommrssrons-
rcsolutiorr geforderter! Bestimmungen zugrunde legen
kann. . . .

Abg. v. Kardorff tfk.) : Aus dem Steigen der klei¬
nen und mittleren Einkommen ergibt sich, das; wir mit
unserer Wirtschaftspolitik auf dem rechten Wege sind.
Ich empfehle Ihnen den Antrag meiner Partei für eine
Renordnung der Stenern . Wenn eine Novelle zum
Einkommensteuergesetz kommt, wird es eine Ehren¬
pflicht für dieses Haus sein, sie zu verabschieden. Wenn
über die Veranlagung alles das wahr wäre , was im
Wablkamps gesagt worden ist und was man täglich im
Berliner Tageblatt lesen kann, dann müßten drei
Viertel der Landräte mit Schimpf und Schande wegge-
sagt werden . Wenn wirklich die Veranlagung nicht
streng vorgenommen worden ist. dann hätte eben die
Regierung im Wege der Aussicht einschreiten müssen.
Wenn die Regierung sagt , daß nur stenertc-ckmticb vor¬
gebildete Beamte bei der Veranlagung ersprießlich ar¬
beiten können, so ist das ein schwerer Vorwurf gegen
die mittleren Beamten . Alles allein können die Land¬
räte auch nicht machen. Wenn man in noch größerem
Umfange eigene Steuerkommissare fordern sollte, so
würden wir die kaum bewilligen , denn das wäre eine
Ausschaltung der Landräte . Preußen braucht eine
starke Regierung und einen starken Finanzminister.
Preußens Stolz und Zukunft beruht auf seiner Regre-

Dr , v. Campe (ntl .) : Die letzte Behauptung
des Vorredners ist doch wirklich stark. Wenn Herr
v Kardorff überzeugt ist, daß dieses Haus nicht zur
Stärke Preußens beiträgt , damr hätte er die Pflicht,
eine andere Zusammensetzung zu erstreben. (Sehr gut!
links). Die Annahme der Wehrvorlage und deren
Deckung, die der Vorredner erörtert hat . war einfach
eine Pflicht des Reichstags , Bei der Bedeutung der
Sache mußten die steuerverfassungsmäßigen Bedenken
verschwinden. Ich bedauere , daß immer wieder auf
diese Sache hingewicsen wird . In der Frage der Steuer¬
kommissare leitet uns nicht eine Animosität gegen die
Landräte , Der stets sehr vorsichtig aufgestellte Etat
gibt keine richtige Grundlage für die Frage der Steuer¬
reform , Die Frage der Steucrzuichlage darf nicht
ruhen , bis das Provisorium verschwunden ist DieZm
schlage dürfen nicht kommunalstcuerpslicktt« bleiben,
sonst wandern die Reichen noch mehr in dte oevorZugten
Gemeinden , Erst wenn wir die hauptamtlichen Steucr-
kommissare haben , wird die Gerechtigkeit zur ,̂.at wer¬
den Rur Persönlichkeiten mit der Qualität richterlicher
Unparteilichkeit sollten Stenern einschahen. dazu ge¬
hört , daß der zu Richtende dem Richter persönlich nrcat
nahesteht. Bielregiererei ist von Steuerkommissaren
nicht zu fürchten. Hier tm Hause hat einmal Z^ "
trum einstimmig für die Uebertragung der Veranla¬
gung an hauptamtliche Kommissare gestimmt. (Lebhas
tes Hört ! Hört ! links .) Diese Maßnahme wurde dem
Reiche und dem Staat in gleichem Maße nutzen und
auch die Rechte müßte dafür stimmen. Wenn sie Nicht
nur für das eintreten will , was ihr paßt.

Abg ^ r Pachnicke (Vv.) : D,e Steuerzuschlage sind
niemals von dem Hause als dauernde Einrichtung an¬
gesehen worden . Die Städte sind in steuerlicher Bezie-

! huna die stärkste Stütze des Staates , sie bringen weit
mehr auf als das Land . Die Veranlagung mus; gerecht
sein : durch die Tätigkeit des Landrats rst das naht
möglich Für den Westen wollen die Konservativen
den Steuerkommiffar auch, nur nicht für den Osten Die
Landräte sind überlastet . Hier sitzen allem 27 Landrate
im Hause. Und dann denken Sie an die vermehrte Ar¬
beit ' durch die neue soziale Gesetzgebung Auch der
Steuerkommiffar wird sich einarberten und die Verhau-
nisse kennen lernen . Ein Landrat bleibt doch auch nicht
immer in seinem Kreise: er steht seine Stellrma häufig
als Sprungbrett an . Die Konservativen wollen eben
nur die Macht der Landräte stärken, Herr v. Kardorst
ries nach einer starken Regieung in demselben Augen¬
blick als er selbst die Regierrmg schwachen wollte.
Wenn dieses Haus keine Mehrheit stellen sollte für eine
gerechte Steuerpolitik , wie sie die Regierung will , dann
wird man im Lande nach einer anderen Zusammen¬
setzung des Hauses rufen.

Aba Stroebel (Soz, ) : Die großen Vermögen sind
weit höher gestiegen als die kleinen. 9600 Mtllronare
besitzen 2V2 mal mehr als eine Million anderer Zenstten.
Selbst „Der Reichsbotc" brachte Beispiele von der
agrarischen Steuerscheu. Da können wir den Resolntro-
neu der Bndgetkommission nicht zustrmmen. Wir wer-
den aber für den nationalliberalen Antrag stimmen, der
für die Steuerveranlagung besonders vorgebildete Be¬
amte verlangt . Wir wollen , daß den Landratcn dre
Steuerveranlagung überhaupt genommen wird . Wir
verlangen ferner , daß alle Einkommen unter 1200 M.
von der Einkommensteuer befreit sind. Für den Antrag
Zedlitz und Kardorff können wir nur stimmen, wenn

die Bezugnahme auf die -Vorteile und Erleichterungen
der vorigen Steuernovelle gestrichen wird . Die Steuer¬
zuschläge der niedrigen Klaffen wollen auch wir auf-
heben ; die der höheren müssen aber betbehalten wer¬
den. Eine Besserung unserer Verhältnisse ist unter der
kapitalistischen Wirtschaftsweise unmöglich, nur die so¬
zialistische wird sie bringen.

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf
Freitag 10 Uhr. Außerdem kleine Etats , Wahlprüfun¬
gen und Petitionen.

Schluß 5 Uhr.

Deutscher Weichstag.
Stimmungsbild ans vcm Reichstage.

— Berlin,  26 . Mär),
Das Etatsnotgesetz wird in dritter Lesung

angenommen, und dann beginnt wieder die Vor¬
stellung mit den Wahlprüfungen, wobei man für
oder gegen die Gültigkeit einer Wahl ist, se
nachdem' es das Parteiinteresse erfordert. Ein
konservativer Landrat kommt glücklich durch die
Prüfung durch, seinen Nachbarn aber ereilt das
Schicksal, seine Wühl wird für ungültig erklärt,
so daß das Zünglein der Mehrheit des Reichs¬
tages auch nach Borna-Pegau weiter schwankt.
Dann beschäftigt man sich wieder mit der Duell¬
frage, mit einem einstimmigen Anträge der
Du'ellkommission, wonach ehrlose Duellanten mit
Gefängnis bestraft werden sollen. Zum ersten
Male liegt, wie der nationalliberale Redner
susführt , ein einheitlicher Beschluß de- ganzen
Reichstages vor. Und da auch die Regierung
dem Entwurf wohlwollend gegenübersteht, so ist
zu erwarten, daß er Gesetz werden wird. Heute
hat man den Entwurf in zweiter Lesung an¬
genommen. — Morgen, am letzten Sitzungstage
vor den Ferien , wird man über die Kon-
kurrcnzklausel der Handlungsgehilfen weiter-
aerhandeln. *

Sitzungsbericht aus dem Reichstage.
211. Sitzung , Donnerstag , den 26. März.

i a Tische des Bundesrats : Dr . Ltsco . Kraetke.
Präsident Dr . Kaemps erössnet die Sitzung um

2 Uhr 15 Min.
Das Etatsnotgcsctz wird in dritter Lesung an¬

genommen.
Die Wahl des Abg. von Brederlow (kons .)

wird für gültig  erklärt.
Die Wahl des Abg. Hoesch.

Die Kommission beantragt , die Wahl des Abg.
Hoesch (kons .) in dem altmärkischen Wahlkreise Oster-
burg -Stendal für ungültig zu erklären, da der konser¬
vative Wahlaufruf von zahlreichen Amts - und Ge¬
meindevorstehern mit ihrem Amistitel unterschrieben
war . , „ ,

Abg. Frommer (kons.) begründet einen Antrag
Westarp , die Wahl für gültig zu erklären. Wahlprüfun-
gen halten nur noch Idealisten für Rechtsfragen . Ich
bin so ein Idealist . (Beifall rechts.) Wenn man alle
fraglichen Stimmen abzieht , so bleibt für Hoesch immer
noch eine Mehrheit von über 1000 Stimmen.

Abg. Schmidt-Meißen (Soz .) : Wir verurteilen be¬
sonders die Beeinflussung durch die Eiscnbahndirektion
Hannover . Aus dem Lande haben die Gutsbesitzer die
kleinen Leute gezwungen , den konservativen Wahlauf¬
ruf zu unterzeichnen. Wir sind für Ungültigkeit der
Wahl

Abg Stupp (Ctr .) : Die Wähler , die den Wahlauf¬
ruf unterschrieben haben, sind nicht beemsbnßt. Ihre
Stimmen müssen gelten. Dann hat aber Hoesch 1000
Stimmen Mehrheit , und deshalb sind wir für Gültigkeit
der Wahl,

Abg Dr , Bollert (ntl, ) : Ich kann nicht anerkennen,
daß das Verfahren der Wahlprüfungskommission unbe¬
rechtigt sei. Es mußten auch die Stimmen der Unter¬
zeichner des Wahlausruss abgezogen werden , weil mög¬
licherweise schon die Tatsache der Unterzeichnung selbst
unzulässig beeinflußt war , ^ ,

Abg Dr , Reumann -Hofer (Vp.) : Für uns ist die
Rechtsfrage maßgebend . Im Zweifel zieht man immer
die Stimmen dem Gewählten ab. Wir sind für Un¬
gültigkeit der Wahl.

Abg. von Veit (kons.) : Die Männer , die den Mahd-
aufruf unterschrieben, wußten wohl , was sie tatew Von
einer Beeinflussung kann ihnen gegenüber nicht die
Rede sein. Ihre Stimmen dursten also nicht abgezogen
werden . . , ,

Abg Dr Arendt (RP.) : Im Bloüreichstage waren
die Fortschrittler über die Beifügung der Amtstitel aw-
derer Meinung . 1904 hat Herr von Payer ausdrücklich
anerkannt , cs sei gleichgültig , ob ein Bürgermeister,
wenn er schon einmal unterschreibe, seinen Titel hinzu«
setze oder nicht, (Hört ! Hört ! und Heiterkeit rechts !) Da¬
mals freilich handelte es sich um die Wahl des Abg.
Blumeniha !, Hier stellt die Kommission ganz funkel¬
nagelneue Grundsätze auf. Die Wahlen sollten einem
unabhängigen Gerichtshof überwiesen werden.

Äbg. Dr , Reumann -Hofer (Vp.) : Wir baben die
früheren Entscheidungen nicht verschleppt.

Damit schließt die Aussprache.
Abg , v, Payer (Vp.) erklärt persönlich: daß er im¬

mer noch auf dem Standpunkt seiner früheren Rede
stehe, daß er sich aber der Praxis des Reichstags füge.

Der Antrag Westarp  auf Gültigkeit der Wahl
wird mit 176 gegen 149 Stimmen bei 9 Enthaltungen
abgelehnt Für Gültigkeit stimmten mit der Rechten und
dem Zentrum die Abgg. Dr , Becker (Wild ) und Strack
(ntl, ). Der Stimme enthielten sichu, a, die Abgg, Dr.
Nötiger (ntl .) und Zimmermann (ntl .). Die Wahl des
Abg. Hoesch  ist also f ü r u n g ü l t i g erklärt.

Der Tnellantrag. ' 0

Die Duellkommission legt einen Gesetzentwurf vor,
der einen einziger 8 208a zum Strafgesetzbuch enthalt.
Er lautet : Hat der Herausfordernde oder der Anneh¬
mende die Heraussordernng oder hat in den Fällen der
§§ 205 bis 208 der Täter den Zweikampf freventlich
verschuldet, so tritt anstelle der Festungshaft Gesang-
nisstrafe von gleicher Dauer . Neben der Gesängnrs-
sirase kann auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte er¬
kannt werden.

Staatssekretär des Reichsjustizamts Dr . LiSro:
Der Reichskanzler bringt dem Gegenstand lebhaftes
Interesse entgegen. Ich bin daher in seinem Austrage
hier erschienen, um ihm über die Wünsche und die Ans-
fassung des Reichstags Mitteilung zu machen. Der vor-
liegende Gesetzentwurf bringt gegenüber dem bestehen¬
den Recht sehr wesentliche grnndsätiliche Aenderungen.
Bei der Bewermng deS vorliegenden Vorschlags darf
nicht außer acht gelassen werden , daß dieser Gedanke
im Rahmen eines neuen Strafgesetzbuches Verwtrk-
licbuna iinden soll, ftitt die Stellmianabme ,m dem

vorliegenden Entwurf kommt es nicht allein darauf
an , ob die vorgeschlagene Neuerung sachlich berechtigt
ist, sondern auch daraus , ob sie in das System des jetzt
noch geltenden Strafgesetzbuches eingefügt werden
kann, und ob eS angezeigt ist, diesen Punkt aus der
allgemeinen Strafrechtsreform vorweg zu nehmen. Dre
verbündeten Regierungen haben dazu noch keine Stel¬
lung nehmen können. Mit Rücksicht darauf , muß sich,
die Reichsleitung zur Zeit noch Zurückhaltung-
auferlcgen . Der Reichskanzler ist aber bereit , m dieser
Angelegenheit nach ! > Abschluß der,lwutmen Ver¬
handlungen mit den amtlichen Stellen in Verbindung
zu treten . (Beifall .) '

Abg. Stadthagen (Soz .) : Beamten , die sich duellie-
ren , sollte die Fähigkeit abgesprochen werden , össcntuchr
Aemter zu begleiten. Offiziere müßte man in emcn)
solchen Fall aus dem Heere ausstoßen.

Abg. Groebcr.
Im November 1886 begann der Kampf gegen datzr

Dueuunwescn , und in diesem dreißigjährigen Kampso
haben wir nur bescheidene Fortschritte zu erzielen ver»
mocht. Das einzige, was wir erreicht haben , ist em
gewisser Wechsel in den Grundanschauungen . Als 1871
das Strafgesetzbuch geschasfen wurde , da lieben die Mo¬
tive es offen, ob das Duell eine Sitte oder eme Un¬
sitte sei. (Hört ! Hört .) Es hieß da weiter , die Gesetz¬
gebung müsse ihre Vorschriften so einrichtcn, daß man
sowohl der Gerechtigkeit als auch „der: Bcdurfnlsscn

des Lebens " wenigstens annähernd Genüge leiste
Damals war also das Duell noch em »Bedürfnis des
Lebens " (Lebh. Heiterkett.) Zweifellos hat sich nun
eine Wandlung insoweit vollzogen, daß wrr wissen
daß daZ Duell keine Sitte sondern eme Unsitte ist. daß
bei der Bekämpfung des Duells es sich um die Forde¬
rung der Gerechtigkeit handelt , daß man beute das
Duell als „Bedürfnis des Lebens nicht mehr an-
wrechcn darf . Bei der Besprechung über das Duell m
Metz haben die Sozialdemokraten uns voraeworfen,
wir hätten in der Kommission gegenüber unseren An-
trägen von 1913 um mehrere Flocke zuruckgejleckt.
Das entspricht nicht den Tatsachen, der Vorwurf ist

beitanflten» 1, ins«
Wir haben 1913 verlangt , daß die Bevorzugung

des Zweikampfes aufgehoben und dafür Besliirmmil-
gen eingesetzt würden , daß die im Zweikampf erfolgte
Tötung und Körperverletzung nach den allaemcmen
Bestimmungen des Strafgesetzbuches durch Zuchthaus¬
oder Gefängnisstrasen geahndet werden sollten, daß
die Heraussordernng zum Zweikampf oder deren An¬
nahme sowie die Bezetgung der Mißachtung wegen
Unterlassung oder Rtchtannahme einer Herausforde¬
rung mit GefäirgniS bestraft werden soll; daß ferner
bei den genannten Strashandlungen auch noch der
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte hrnzutreten soll,
wenn der Duellant sich einer ehrenrühigen Handlung
schuldig gemacht hat . Dieser letzte Teil unserer For-
derungen ist in der Hauptsache, leider nicht ganz, ver¬
wirklicht Word Identisch sind die beiden Anträge
leider nicht, das betone ich ausdrücklich. Es war für
uns in der Kommission aber sehr wesentlich. Nicht bloß
für unsere Anträge eine Mehrheit 1« erlangen ; eS kam
für uns vielmehr darauf an, möglichst die Zujtlm-
mung aller Parteien zu erlangen . Ein solcher einmüti¬
ger Beschluß mußte ja besonders wertvoll sem gegen¬
über den außerordentlichen scharfen Widerstanden,
gegen die sich der dreißigjährige Kamps bisher verge¬
bens gewandt hat . Diese Widerstände sind ,a so mäch¬
tig und vielfältig , daß wir den Gegnern einer wirk¬
lichen Besserung nicht die Freude eines zcrwlittcrtcu
Reichstages machen durften . (Sehr richtig!) -tetzt gilt
es , dem Bundesrat zu zeigen, daß hinter dieser Fornr^
des Antrages ^ .. . .

der ganze Reichstag steht.
Solange es noch möglich war , wie es im vorigen

Jahre geschehen ist, daß ein Mitglied des Senates
der freien Stadt Hamburg , also ein Mitglied einer re¬
gierenden Körperschaft und ein Mitträger der höchsten
Staatsgewalt sich duelliert , so lange muß hier in dieser
Sach« immer wieder ein sehr ernstes Wort gesprochen
werden . (Lebhafter Beifall im Centrum .) Wir müssen
rm Strafgesetzbuch durchsetzen, daß der Zweikampf wie
ein Verbrechen behandelt wird , das keineswegs immer,
aus idealen Motiven begangen wird , sondern daß er,
ein Verbrechen ist, das vielfach

aus recht roher und gemeiner Gesinnung
hervorgeht und das nicht anders behandelt werden
darf , wie jedes andere gemeine Verbrechen. (Lebh.
Beifall im Centtum und links.) Um dieses Ziel vor¬
weg zu erreichen, müssen wir gegenüber unseren Ge-
samiwünschen Opfer bringen , und das taten wrr , indem
wir für den Augenblick unsere weitergebenden Wunsche
zurücksetzten, um das Schicksal dieses Kommifsionsan-
trages nicht zu gefährden ; wobei wir natürlich unsere
weitergehenden Wünsche grundsätzlich aufrecht erhal¬
ten. Wir konnten das tun tn der Erkenntnis , daß in
der Dnellsache das letzte Wort noch nicht gesprochen ist. !
Wir behalten uns vor , bet gegebener Gelegenheit un- .
sere wettergehenden Wünsche geltend zu machen. (Lebh.
Beifall im Centrum .) Denn Recht muß Recht bleiben!
(Lebh. Beifall im Ccntrum .)

Abg v. Brockhausen (kons.) : Der junge Mann , der
den Schläger in die Hand nimmt , um seine Ehre zu
verteidigen , macht sich keines Verbrechens schuldig.
Wir sind dafür , daß mit schweren Strafen Beleidigun-
aen Ehebrüchen und dergl . entgegengetreten wird . Die
Tragweite des vorgeschlagenen Entwurfs läßt sich nicht
vollkommen übersehen. Wir treten trotzdem für ihn ein,
damit die Frage einmal geregelt wird . Die Regierung
soll ihn als Material wohlwollend prüfen.

Abg. Dr . van Calker (ntl .) : Zum ersten Mal liegt
ein einheitlicher Beschluß des Reichstags vor . Auch dre
Regierung scheint dazu eine sympathische Stellung ein-
zunehmen Hoffentlich sorgen die verbündeten Regie-
rungen dafür , daß wirklich eur Gesetz zustandekommt.

Abg. Liesching (Vp.) : Es ist notwendig , daß frevel¬
hafte oder ehrlose Gesinnung , die ein Gesetz hcrvorrust,
mit Gefängnis bestraft wird . Die sozialdemokratischen
Forderungen gehen zu weit.

Abg. Mertin (Rp .) : Der Zweikampf ist unter ge¬
wissen Umständen notwendig . Der sozialdemokratische
Antrag ist maßlos . Der Kommissionsvorschlag ist an¬
nehmbar , aber er soll nicht von heute auf morgen Gesetz
werden.

Der Gesetzentwurf wird in erster und zweiter
Lesung angenommen . Ein sozialdemokratischer Antrag,
lvonacl, Beamte , die sich duellieren , zur Bekleidung
öffentlicher Aemter nicht geeignet sein und Offiziere im
gleichen Falle aus dem Heere gestoßen werden sollW
wird abgclehnt . , ^ .

Freitag 12 Uhr : Konknrrenjklausel, Petitionen,
Schluß GH  Uhr.

M-M fiimHli- LerßeiMnz.
Ciff. u SL  27 an bie Geschä' M. dsr. Ztg. ^ U J

Mts ., vormittags 10 Mir
Geme ndewald , Distrikt 18,

Am Montag , de» 80.
beginnend, werden im Wink
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Winkel , den 24. März 1914.
Der Bürgermeister : Hartmann.
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egenscliiB *me |§ C0!{)0d|’$
kaufen Sie vorteilhaft direkt bei der

Mimföteffi SsnKßr Moden _Trauringe
in größter Auswahl in allen Preislagen

reell und billig.
5u0 bid 600 Stück schöne, gulb wurzelte

Himbeerpflanzen
zweimal tragend, sehr billig abzugebe«
Valentin Welz, Neudorf i. Rhg.

In.W« MW GorHes,
liefert in Körben und Säcken von 70 Pfg. an, lose in Karren
von 58 Pfg, an und in >/, und '/, Waggons von 48 Pfg. an

per Zentner t ei Haus b | ^Garten

l. OeMWM. Ötoam,' 5i
(Wiederverkäufe ’ Rabatt ’.



Sekts 8 Rheinische Bolkszettung Nr. frl Kreitag, 87 . MKrz LDL4
Königliche Schauspiele

Wiesbaden.
Freitag , Len 27 . März 1914.

85 . Vorstellung.
37 . Vorstellung im Abonnement 8.

Der Vogen des Odysseus.
Dramatische Dichtung in 5 Akten von

Gerhart Hauptmann.
Personen:

Odysseus . Herr Evcrth
Tclemach.
Laertes.
Antinoos .
AmphinomosI die
Ktesippos s Freier
Curymachos '
Cnmaios, Sauhirt . . .
Leukone, seine Enkeltochter

^>err Albert
HerrLehrmann
Herr Schwab
H.Schneeweiß
Herr Rchkopf
Herr Rodins
Herr Zollin
hrl. Gauby

15 bis 2g Liter prima

Vollmilch - W
an Hotel od. Bäcker v . Gut bei Wiesbaden
ab I . April frei Haus preiswürdig ab-
zngeben Offerten unter A . R . 1101
an die Gcschä tsstclle dieser Zeitung erb.

Melanteus, Ziegcnhirt . Herr Legal
Melanto, seine Tochter Fr . Bayrhamme:
Noaimon, ein junger

Schweinehirt . . . . Hr. Hcrrmann
. Frl . Carsten
. Herr Spieß
. Herr Döring
. Hr.Lautemanu
. HerrAndriano
. Herr Wenzel
. Herr Becker
. HerrWeyrauch

Hirten

Eurykleia.
Glaukos
Lvkurgos
Idomenms
Hektor
Lamon
Dryas
Euphorian
urid andere ;
3lach dem 3. Akte tritt eine Pause von

12 Minuten ein.
Anfang 7 Uhr Ende g. 8.45 Uhr

Gewöhnliche Preise
SamStagrHoffmanns Erzählnnaen . Nb.v
Sonntag : Parsifal . Aufgeh Ab.

HochträchtigesRilldzlllierklkchrl.
GeiscuheiW , Markt Kr . 11.

8rüh-8etzkarwffeln!
F üh -Rosen,

Kaiserkrone , Zwirkancr gelbe , Panl
Julsen . Industrie , Magnumbouum.

Dabern , heute cingetroffen.
Kirchner :: Wiesbaden
Rhringauerstraste 2 , Telephon 478.

Bfütges hühner -§ uiLer!

Ulemweizen!
150 Pfund Mk. 11. —, mit Sack, ver¬

sendet gegen Nachnahme:
Rheinisch- Westfälischer Ge-

MgelsuLter- DersanL
Neust am Rhbi» .

Frankfurter Hypothekenbank
Einnahmen

Eirumdsimfzigftez Geschäftsjahr, Abschluß per 3f. Dezember W3.
Jakresrecdnung. Ausgaben

Gewinn-Vortrag vom Jahre 1913
Zinsen aus:

Hypotheken . .
Kommunal-Darlchen
Lombard-Darlehen,
Wechseln,
Konlo-Korrent- und
Staatspapieren . ,

Darlehensprovisionen .
Bon den Hypothckenschuldnernersetzte Stempel¬

steuern . . * . . ,

Jt.  23,305,719.48
„ 350,923 .84

670,266 .16

Aktiva

Residenz - Theater
Wiesbaden.

Freitag , den 27 . März 1914
Die spanische Fliege.

Schwank in o Akten von Frz , Arnold
un ) Ernst Bach.

Anfang 7 Uhr Ende 8 Uhr
SamStag : Lutz LSwenhaupt.
Sonntag nachm : Die Sippe . Abends:

Lutz Lvw-nhaupt.

Kur-Theater Wiesbaden.
Freitag , bat 27 . März 19H

Gastspiel PrangS luftige Kölner Bühne
Eine luftige Doppelehe,

oder : Dir geschiedenen Frauen.
Schwank mit Gesang und Tanz in drei
Akten von Kurt Kraatz, Musik von Paul
Lincke. Für seine Kölner Bühne bearbeitet
und inszeniert von Direktor Peter Prang
Anfang 8 Ndr Ende geg. 10.30 Uhr

Refrrm-KikS' VursAMßeL?
Wiesbaden , Schrvalbachorstr . 57.
Die Befreiung der Schweiz
und die Sage von Wilh . Trll.
Freitag um 3 , 5 , 7 und 9 Uhr.

Samstag um 3 und 5 Uhr.
Nachmittags au ch für Jugendliche

J - Speslaffm * «! »
i gegen §

Haut - , Harn - und

VruchLeiden.

Sr . Wagner , Arzt : : Mainz
Schusterstr . 84 , vis-L-vis Tietz

rar ^LekLmpkungs von »
Haarausfall , vf V
Schuppen,

Jucken der Kopfhaut W
verwenden Sie nur f

O e h a w a
Die Kopfnerven werden nicht
gereizt , sondern nur die Haar¬
papillen mild zu neuer
Tätigkeit angeregt . Wöchent¬
lich 2 —3 mal sanft in dio
Kopfhaut einreiben , daher
sehr sparsam im Verbrauch.
Dehawa-

HaarnährstolF
bildet ein Schutzmittel gegen
Haarkrankheiten , die sich
durch vernachlässigten Haar¬
ausfall einstellen können.
Das Haar wird seidenweich
und glänzend.

Jede Flasche enthält neuesten
Spritzverschluß.

Dehawa ist ärztlich ausprobiert
und empfohlen.

Preis p . Fl . M . 2 .— u . 4 .—,
Depots : oro ^ene Otto Siebert,

Am Schloß ; Drogerie Machen -
helmer , Bismarckring 1; Droeerie
W. Graefe , Webergasse ; Viktoria-
Apotheke , Rheinstr . 45; Drogerie
Bruno Backe , Taunus - Strasse 5.
Drogerie Otto Lille , Moritzstr . 12

|w GebrauchteWm Röhren
für Einfriedigungen u. Wasserleitungen
Pferdekrippeu und Raufen

Träger , Staüsäulen
sehr preiswert abzngebsn.

Gebrüder Ackermann
Alteisen - n. Metallhandlullg

Wiesbaden » Luifenstrabc 47.

stimmt und reparier
rlIav!er>Müller, Main^

Hypotheken (sämtlich in das Dcckungsregister
eingetragen) .

Hypothekenzinsen
(rückständig M . 94,600 .97) .

Kommunal-Darlehen
Preußische (sämtlich in
das Decknngsregisterein¬
getragen) . j (, 8,978,802 08
Austerpreußische . . . „ 340,247 78
Zinsen . . . . . „ 87,880 29

Kaste einschließlich Giroguihaden bei der Reichs-
bank und Frankfurter Bank.

Wertpapiere
Ji  8 .300,000.— 3o/o '
deutsche Staatspapiere . Jt  6,233,800 .—
Jt 1,807,400.— eigene
Pfandbriefe u.Kommunal-
Obligationen . „ 1,699,290 ._

Lombard-Forderungen . ”
Guthaben bei Bankhäusern . . . . ’
Diskonten, Schecksu. gekündigte Effekten . * .
Kontokorrent : Debitoren.
Immobilien:

Bankgebüude. Jt  500,000 .—
Sonstiger Grundbesitz . ■ J t 112,001 .59

Jo Jt 4
639,909 73 Zinsen von:

Pfandbriefen . . . . JC.  19,623,948 .35
Kommunal-Obligationen „ 156,521 .87 \ 19,780,470 22

Berwaltungskosten. 404,625 14
Steuern und Stempel. 511,714 78
Kursverlust auf Deutsche Staatspapiere . . . 179,102 50

24,326,909 48 Reingewinn, beschlossene Verwendung:
10°/o Dividende aus

180,294 22 Jt  22,000,000.— . Jt  2,200,000.—
Ueberweisung and. Reserven „ 900,000 .—

53,385 73 Tantiömen, Gratifikationen „ 421,320 .15
Vortrag aus 1934 . . . „ 803,266 .37 4,324,586 52 ,*

25,200,499 "lö
25,200,499 1

1

Bila nj. Vassiv a
Jt 4 Jt 4

534,813,336
Aktienkapital . . 22, 000,000

89 Reservefonds

5,365,386
gesetzlicher • . . . Jt  17,030,000 .—

42 außerordentlicher . . „ 2,100,000 .—
Jmmodilien -Reserve . „ 1,035,000 .—
Staalspapier -Neserve . „ 700.000 — 20*865,000

Vortragsposten

9,406,930 15
Pfandbrief Agio . . Jt  2,776,085 .83
Zinsen und Darlehens-
Provisionen „ 1,846,546 .77
Gewinn-Vortrag . . „ 803,266 .37 5,425,898 97

989,918 32 Pfandbriefe
4 °/gige. Jt  360,720,000 .—
3Va°/oige . 148 .811,00 .— 509,531,200 _

1 Verlofte Stücke . . . . . . 83,800 —

7,933,090
Kommunal-Obligationen, 3^ °/gige . . . . \
Zinsen von Pfandbriefen und Kommunal-Obli-

4,432,900 —

—
gationen : fällige Coupons und Zinsanteile

2,181 .084 18 pro 1913 der Coupons per 1. April 1914 3,491,322 54
2,600,000 — Unerhobene Dividende . . . 575 —
5,507,380 19 Kontokorrent : Kreditoren. 350,412 18
1,068,018 34 Depositen . . . . 1,203,443 32

Talonsteuer-Konto . . . 521,273 92
Dividende für 1913 . . . 2,200,000 _

612,001 59 Tantiemen und Gratifikationen. 421,320 15

570,477,146 08
ii 570,477,146

1913 gelangt von heute ab mit Mk. 100.— = 10°/0 zur Einlösung.
Die JMjpekticm.

>« n
' Tiiröplagm bru

Wilh. Schlemmer, Drogerie Westendstr.36
Mcvizinal-Drogerir „Hygiea " , Moritzstr. 24.
Wertere Verkaufsstellen an Plakaten

kenntlich.

-krzvglrch Gchleswig 'SoMkm ' jchk

Mmor-Brikets
aus reinem Kiefernsägemehl hergestellt

Hestern,billigster Ersatz für Bümiela.flnzüncfeliolz
brennen sofort an,
entwickeln große Hitze

verursachen keine gesundheitschädlichen
Gase und hinterlassen keine Rückstände.
Preis M. 1.60 der Zentner in Säcken frei Keller geliefert.

Alleinverkauf:

mit beschränkter Haltung
Hauptkontor:  Z Bahnhofstrasse 2 Tel . 545 u. 775

Jth+cu,

Hföbel
iu ganz ausserordentlich güns¬
tigen Bedingungen und billigen
Preisen in enormer Auswahl auf

Kredit

Nitel
Wohnzimmer

Speisezimmer
für Herrenzimmer

Schlafzimmer
Küchen

BnzeWDd,Betten. Teppiche,Dekorationen
Riesen - Auswahl.

§f©rs ®©Bs« bs0 HaswßEu- KoBifektEon
Ohne Anzahlung lür Kunden und Beamte.

Freie Lieferung nach auswärts.

S a Biselidailil
Wiesbaden. ESSrensts *. 4.

vS/
f ö̂moluder RofspidiSäw

Ly ^ tcnmayer»
|V — Wiesbaden

Wiesbad ener
Möbe[heim

Aafbewahrcng von Möbeln,
Hausrat Privatgütorn Beiae
gepäck, Instrumenten,Chai¬
sen, Automobiles ets. et«.
Lagerräumenaohsogenann-
tem Würfelsystom, Sicher'
heitskammern, vom Mieter

selbst verschlossen.

HofspedHaor Sr . MajeatM

Grossfürssl . Rtwn . Hofspediteur

Spseüüon WZ MöheUrasspo?!.
Bnrsau:filkolnsstrasseS.

Tresor mit Srahlsohrlnkafi
für Wertkoffar , Silberkasten et»,

unter Verschluss der Mieter.
Prospekte und Bedingungen

gratis und franko. Auf "Wnissh
Besichtigung einialagerader
Möbel sie. und Koatenvor-

anseliiäge.
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